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483-487
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Was ist mıt der rage nach dem Verhältnis VON und Rp gemeıint? Sie
elt Kern arauf, ob die Rp als eine Teildiszıplıin der eologie der
als eine Teildiszıplın der Sozial- DbZWw. Erziehungswissenschaften se-
hen ist diese rage auf das Problem der Zuordnung der Rp
entweder Theologie der den die Pädagogıik sıch einschließen-
den Sozialwissenschaften zielt, folgt aus der Näherbestimmung, wonach

insbesondere die ist, die ZUT Rp 1INns Verhältnis gesetzt seIn Die
ist schließlich diejenige Teildiszıplin der Theologıe, mıt der diese

auch och die theologieunabhängigen irkliıchkeitswissenschaften in ih-
Ic: Regie en der wieder sıch iIns Verhältnis setfzen versucht.
Die Exıstenz der impliziert bereıts eine möglıche Antwort auf die g_
stellte rage Sıe auft darauf hinaus, dıe Theologie (estalt ihrer
praktischen 1SZIp. immer auch der theologischen Integration der
Rp arbeitet.“

Dem Anspruch auf dıe Integration der RD, den die Theologie in Gestalt ihrer praktiıschen
Dıszıplın erhebt, konkurrieren jedoch gegenläufige Momente im Selbstverständnis der RD
Sıie zielen auf die Integration der Rp in ıne sıch auftonom ausformulierende, auch noch dıe
Religionsthematik dıe eigene Regıe nehmende Padagogık DZW. Sozlalwissenschaft.® Die
Exıistenz der Rp als einer nıcht allein 1Im instıtutionalisierten efüge der theologischen Dis-
zıplınen betriebenen Wissenschaft ist ar aum mıiıt dem direkt gegenläufigen Anspruch
verbunden, auch noch das Geschäft der mitzuerledigen. Sehr ohl aber kann sıch mıt
der RD der Anspruch verbinden, die Relıgion auf andere Weıise als dıe vermeintlıch
staärker dogmatischen Vorgaben orlentierte zustaändıg sein.*
Wer nach dem Verhaältniıs VO|  - un! Rp fragt, muß diese Asymmetrie berucksichti-
SCH, dıe bereıits in der rragestellung hegt
Aufgrund der Asymmetrie des Verhältnisses kommt N1IC| unerheblich auf dıe Perspek-
tıve Fur dıe ste. ihre Reichweıite und Integrationsleistung auf dem Spiel, für die
Rp ihre päadagogisch und sozialwissenschaftlich legıtimierte Kıgenständigkeit.
eshalbJedoch ist der dem einen und der Rp dem anderen g-
legen? Welche Sachgesichtspunkte sınd CS, die entweder dıe eine der dıe
andere Perspektive einnehmen lassen? Welche Interessen und otive
tecken hınter den Integrations- DbZw. Abgrenzungsansprüchen der be1-
den iszıplinen? Eine systematische Bestimmung ihres Verhältnisses
muß zunächst dıe institutionstheoretischen und die historischen Problem-
aspekte, dıe el ineinanderfließen, sondıieren.

Diese Sıchtweise findet Nan zule' VOTI Iem entTtfaite: be1 Rössler, Praktische Theolo-
g1e, 53-62; vgl uch den 308 Anschluß Rosslier dus relıgionspädagogischer Perspek-tive be1l Nipkow’ Lebensgeschichte un! relıg1öse Lebenslıinıie, 1n (1986), Neu-
kırchen-Vluyn 1987, 335

Diıese Perspektive WIT'! VON Nıpkow In Erinnerung dıe dıe neuzeıtliıche Christen-
tumsgeschiıchte pragenden Konvergenzen VO  - Theologie und adagogı in den Bliıck g-

Padago
ommen ebd., 127/f€; vgl uch die Ausarbeitung der Abbildbarkeit VON Theologie auf

ersloh gl  K und umgekehrt In Nipkow, Grundfragen der Reliıgionspädagogik, Gu-
978, 168{1. Fur ıne mıt der KEıngliederung in dıe Sozialwissenschaften verbun-

dene Ausgliederung der Rp Aaus der plädiert Heimbrock, Religionspädagogik, 2571
Das schlıeßt 1ICUC Korrespondenzen inem siıch antıdogmatisch umformulierenden

Selbstverständnis der nıcht au:  N Vgl Öltto, Was heißt Religionspädagogik?, in:
Ders., »Religion« cContra Religionspädagogische Perspektiven, Neukirchen-
Vluyn 1986, 28-52
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1:3 Der institutionelle spekt
Im Verhältnis VON und Rp spiegelt sich eın Streıt der Fakultäten
Die Rp ist überall dort als eıl der institutionalısıert, Sie innerna:
theologischer Fachbereiche etiriıebDen wırd In Forschung und Lehre wırd
S1e dort der ege VON denen vertreten, die für die insgesamt ZU-

ständig sınd Ausnahmen VON dieser ege werden kaum mıt fachlicher
nzuständı  eıt egrundet, sondern auf dıe hochgradige Spezialisierung
innerna der praktisch-theologischen Teildiszıplinen zurückgeführt.”
Die zunehmende Spezialısıerung innerhalb der ist freiliıch veranlaßt durch gesteigerte
Komplexıtät innerhalb verselbständıgter Praxıisfelder. Verselbständigte Praxisfelder be-
dıngen entsprechende Professionalısıerungen. Auch theologischen Fachbereıichen,
denen die RD als Teildiszıplıin der institutionalısıiert ist, ird s1e. deshalb NIC| auch
schon in dieser integrativen Perspektive studiert. »Religionspadagogik studieren« das
bedeutet uch theologıschen Fachbereichen im allgemeınen den TWEeT' der Berufsqua-
lıfıkatıon des Religionslehrers. Sıe unterscheidet sıch VoNn der des » Volltheologen« VOT al-
lem durch 1ne Ermaäßigung der Stoffüile ın den theoretischen Dıiszıplinen der Theoilogie
un! zuletzt, WEeNnNn überhaupt, durch dıe Beschränkung auf einen Ausschnitt iıhrer praktı-
schen Dıszıplın, auf die Rp.°

Wer »Religionspädagogı studiert«, den eduzıiert sıch VOT allem die
auf den vergleichsweise kleinen usschni der Rp Von der Rp e-

artet der angehende Religionslehrer eine Steigerung seiner daktı-
schen und pädagogischen Kompetenz. Von eine ber das
fachtheologische Wissen hinausgehende ärung seINESs berufsbezoge-
NnenN Selbstkonzepts, Örilentierung darüber, Was 6S heißt, Relıgion der
Schule als eru vertreien
Die als Teıl der instiıtutionalısıerte Rp wıird VON den »Religionspäd-

weıthıin N1IC als solche wahr geNOMMEN. Auch dort, sie
Forschung und Lehre integrativ, als praktisch-theologische Teıildiszı-
plın vertretien wird, sıch 1e6$ VOLr allem aufgrund der pastor:  CO-
logischen Segmentierung der übrigen praktiısch-theologischen 1SZ1-
plınen aum überzeugend arzustellen Die Entsprechung den p_
toralen Praxısfeldern segmentierte omMm als einheıtlıch Dıiszıplin
allenTtTalls denjenıgen den Blıck, die die Relıgion N1IC| NUrL, sondern uch

So EeIW. dürfte verstehen se1n, WENN z.B Josuttis sagt, sıch als »prak-
tısch-theologischer Nachbar« 11ULE deshalb ZUT » Rezension eiınes relıgıonspadagogischen
Werks (habe) uüberreden« lassen, weiıl das besprechende uch 1n einer gewissen Nahe

den eigenen Arbeıitsgebieten« sSteE Vgl Josuttis, »CGlauben he1ißt lernen«. Bespre-
chung VON Hans-Jurgen Fraas, laube und Identität, 1n (1984). Neukirchen-Vluyn
1985, 223-232, hıer 223

Dies dokumentieren dıe In jJüngster eıt gehäuft erschienenen Studienbucher für
Lehramtsstudenten, vgl Angermeyer, Taschen-Tutor Relıgionspädagogik, Göttingen

Bochinger und Paul, Eınfüuhrung ın die Religionspädagogik, Muüunchen/
Maınz 1979; Stoodt, Eınführung In das Studium der evangelıschen Religionspädago-
91k, Göttingen 1980; W. Bartholomäaus, Eınführung In dıe Relıgionspädagogık, Darm-
Sstal 1983; dam und Lachmann (Hg.), Religionspädagogisches Kompendium
Eın ıtfaden fuüur Lehramtsstudenten, Ottingen 1984
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der Schule vertreten en Homluiletik Liturgik, deelsorge hınge-
SCH gehen speziell dıe Reliıgionspädagogen der ege nıchts

Dennoch sorgt die Institutionalısıerung der RD als eıl der theologıschen Fachbe-
reichen für ADNC spezifische Ausrichtung ihrer Reflexionsperspektiven Sıe hılft dazu, dıe
segmentelle Dıfferenzierung der WIC SIC sıch Entsprechung den wichtigsten Auf-
gabenbereichen des Pfarrers etablıert hat auch einmal überschreiten un! beispielsweise
pädagogısche Aspekte homiletischen Kontext ebenso wahrzunehmen? WIC lıturgische

pädagogischen DiIie realısıert iıhre institutionalısıerteFEinheıt dann UrCc| dıe Aus-
arbeıtung konstanter sıch I1 unterschiedlichen Praxisfeldern durchhaltender Reflexions-
perspektiven‘!!, VON denen dıe pädagogische, diıdaktische und schultheoretische schlıeßlich
A0C unter vielen anderen ist Wer der Ausarbeıtung dieser Reflexionsperspektiven teıl-
nımmt, erwirbt sıch dıe entsprechend gesteigerte theologıische Oompetenz.

Nun 1st dıie Rp aber N1IC| 1UT als Teıl der theologischen Fachberei-
chen institutionalısıie: sondern ebenso erziehungs- und sozlalwissen-
schaftlıchen Fachbereichen dıe die ehemaligen pädagogischen och-
chulen eingegliede: wurden) SOWIC aln den relıgionspädagogischen In-
stituten der andeskirchen (in die die hemals katechetischen AÄmter
benannt wurden Der instiıtutionalısıerten Rp legt 6S sıch WECNLSCI
he sıch als 98  1SC theologısche Teiuldiszıplın egreifen Das manıfe-
ste Interesse der wissenschaftlıchen Selbständigkeıt der Rp hat sSCINE
starke Verankerung vielmehr diesen wissenschaftsorganıisator1-
schen Voraussetzungen 13

Zur entscheidenden rage dann allerdings Was 68 mac| dıe
theologische Reflexionsperspektive überhaupt den Horıiızont pädago-
gischer Theoriebi  ung einruckt Auchel1st der institutionelle Aspekt
VON starkem Gewicht
Eıner erziehungs- und sozlalwıssenschaftlıchen Fachbereichen institu-
tiıonalısıerten RD legt sıch egründungsrahmen nahe, der auf dıe In-

Dies spiegelt sıch beispielsweise dem dıe Rp integrierenden praktisch-theologischen
urt Von Rössler 388 der Weise dıe unterschiedlichen Praxısftfelder
staärksten Urc das Amt und dıe Person des Pfarrers verklammert Die Perspektive
des Amtsträgers bleıibt durchweg und dann uch Sachen Unterricht bestimmend Vgl
Rössler, Praktische Theologıe 103118436{ff
Q Verklammerungs- und Rückkoppelungsversuche relıgıonspadagogischer Perspek-
t1ve IM1NUSSCH deshalb zuerst dieses Vorurteıil bekämpfen Z |  3 beım Versuch Unterricht un!
Predigt auf dem Weg katechetischen eologıe zusammenzubınden Vgl Bıi-
zer nterriıic un! Predigt Analysen und Skızzen ZU nsatz katechetischer eologıe,
Gutersloh 1972

den Auftrag der Arbeıtsgemeinschaft katholıische Homuiletiker VO'  -

Düsterfeld un:! Kaufmann herausgegebenen and Dıidaktık der Predigt aterı1a-
hıen ZUT homiletischen Ausbildung und Fortbildung, Munster (Comenius-Institut) 1975

Vgl Meyer zu Utrup, Liturgie un Katechese, ın JLH 19872
14 Mıt diesem Argument hat denn auch zuletzt ÖOtto A11C »perspektivische liede-
rung der praktıschen Theologje« Vorschlag gebrac vgl ders Grundlegung der Prak-
tischen Theologıie, Muüunchen 1986 69f1

Vgl ZUT Durchführung dieses Verfahrens ttOo Grundlegung
Dies HNan auf dem Hıntergrund der Geschichte des Offentlıchen Unterrichts

und des Lehrerberufs gut herausgearbeıtet be1l Lammermann elıgıon der Schule 27-
254
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terdependenzen VON Relıgion und Gesellschaft abhebt, Was den Rekurs
auf dıe Kırche als gesellschaftlıch relevanter Sinnreflexion N1IC| AUS-

chlıeßt, aber zweitrangıg mac) Der religionspädagogischen nstıtu-
ten institutionalıisierten Rp hingegen legt sıch eın Begründungsrahmen
nahe, der auf die Kırche als dem der verbindlichen Auslegung relig1Ö-
SCI Wahrheıt abhebt, Was den Rekurs auf deren gesellschaftlıche Relevanz
nıcht ausschließt, aber zweıtrangı1g macht.!* Die Erweiterung der pädago-
gischen Theoriebildung die theologische Reflexionsperspektive
scheint mir jedenfalls beiden Fallen nıcht unerheblich der Logıik ihres
nstitutionalısierten Verwendungszusammenhangs folgen.
institutioneller Hınsıcht omm die wissenschaftliıche Selbständigkeıit der
Rp als eine Funktion der gesellschaftlıchen Ausdifferenzierung VON Pra-
x1isiIeldern stehen, dıie ach einer pädagogischen Kompetenz verlan-
gCNH, welche auch theologischer Perspektive wahrgenommen se1INn

12 Der historische pDe
Im Verhältnis VON und Rp spiegelt sıch der historische Prozeß der
uflösung der FEinheıit der
Bıs ZUm Aufkommen der Rp als einer selbständıgen, zwıschen Theologie
und Pädagogıik ranglerenden Dıiszıplın nglerte dieYals (Jarant der
Einheıit der Die praktisch-theologischen Teildıszıplinen
terschieden mıt Bezug auf die konstitutiven Lebensäußerungen der Kıir-
che, daß deren dogmatischem Begriff ihre konstruktive Einheıit ann
auch auszuformulieren WAärL. Das unterrichtliche Handeln der Kırche, dıe
Lehre, mıt der sie sıch und dıe vermiıttels ihrer erschlossene ahrheıt den
Lernenden selbst zugänglıch mMacCc fiel €e1 die praktisch-theolog1-
sche Teildıszıplin der Katechetik.?

Die Anfang des kırchliıch begrundete FEinheiıt der (Schleiermacher/
Nitzsch)”® zertiel dessen nde mıt dem Auftreten einer relıgıonswissenschaftlıch be-
grundeten un! kKulturpolıtisch empfohlenen Rp (Kabisch/Niebergall)*”. Sozlalgeschicht-
ıch gesehen lag dıes In der Konsequenz der rückläufigen gesellschaftlıchen Integrations-
kraft der kırchlichen Ausübung des Chrıistentums. Angesıchts der Auswanderung der
schulıiıschen Bıldungseinrichtungen Aus kırchlicher Observanz, dem Abbau der geistliıchen
Schulaufsıicht, der Entkırchliıchung des famılıären Sozlalısationsprozesses In der sozlal-de-
mokratischen Arbeıiterschaft WI1ıe 1M aufstrebenden Bıldungsbürgertum wanderte dıe Ka-
techetik in ine bloß binnenkirchliche Zuständigkeıt ab (Konfirmandenunterricht
Die bıldungstheoretische Verantwortung hingegen der öffentlıch-gesellschaftlıchen Bıl-
dungseinrichtungen verlagerte sıch auf dıe adagogı DZW. auf dıe dıe Padagogık in sıch

Vgi ebd., 36 117.
Vgl den Rückblick auf dıe großen ekklesiologischen Systembildungen der 1mM

be1 Uhlhorn, Die wissenschaftlıche Behandlung und Darstellung der praktıschen
Theologıe (1898) 1n Krause(Hg.), Praktische Theologıe, Darmstadt 1972, 200-2

Schleiermacher, urze Darstellung des theologischen Studiums ZU Behuf
einleıtender Vorlesungen (1811) ıIn Scholz Hg.) Krıitische Ausgabe, Hıldesheim

2 9 Nitzsch, Praktische Theologıe, 17 Bonn
Vgl Kabisch, Wıe lehren WIr Relıgion?, Gottingen 1910; Nieberzall, Die Ent-

wicklung der Katechetik ZUI Relıgionspaäadagogik, MERU (191 und 3343
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aufnehmenden Erziehungs- und Sozialwissenschaften. Dies WAäar und iıst ZWAarTr nıcht uUNUuMM-

strıtten, eıl sıch auch der Pädagogık das Problem der normativ-ethischen Verbindlichkeit
ıhrer handlungsorientierenden Leıtannahmen stellt.!® Gleichsam unterhalb der Schwelle
dieses prinzipientheoretischen Legitimationsproblems hat dıe Pädagogik jedoch auch dıe
konzeptionelle Verantwortun: für den Unterricht in der christlichen Relıgion ubernom-
INCHN. An die Stelle der praktisch-theologisch integriertenun somıt unter kirchlich-theolo-
gischen Prämissen operierenden Katechetik ist dıe pädagogisch orientierte un! somıt PT1-
mar unter bıldungs-, kultur- un gesellschaftstheoretischen Pramissen operlerende Rp g..
treten.

Zum Teilgebiet der Kulturwissenschaften geworden, sıch dıe gesell-
schaftlıche Ausdifferenzierung des Religionssystems enn auch der
theoretischen Reichweıiıte und institutionellen Zuständigkeıit der Rp ab
Sie bestimmt sıch primär nıcht mehr VON einem Gesamtentwurfkirchlich-
christlicher Erziehung her, WIeE 1€e6s die tradıtionelle Katechetik och für
sich Anspruch hat.?” Die Rp S1IE sich VOL HNem der päd-
agogischen erantwortung ein Schulfach, für den Religionsunter-
richt.?9
Dennoch, dıe Etablierung der RD gehö eine weıtreichende, dıe Relıi-
gionsgeschichte der Neuzeıt insgesamt kennzeichnende Verschiebung.
Die cht mehr gewährleistete gesellschaftliche Prasenz der
christlichen Relıgion soll Nun auf elıg10ns- und kulturwissenschaftlicher
Grundlage rhalten werden.
Ks überrascht deshalb keineswegs der Versuch der lıberalen PTIh, die VeCI-

lorene FKEinheit dieser Dıiszıplın auf religionswissenschaftliıcher Basıs WIE-
derherzustellen. So stellte leberg; seine auf dıe »religionswISssenN-
schaftlıche Grundlage« und integrierte VON dort AUus die Rp nıcht alleın
religionsdidaktıscher Perspektive (wıe be1 Kabiısch, füur den s$ie lediglic
Theorie des War), sondern einer umfassenden lebensregulatıven
edeutung. Die insgesamt wurde »VON der christlı-
chen Gemeindeerziehung«.“*!
Niebergalls ze1igt eın (0]  e  9 wonach die verselbständigte Rp 1Ur
der Weıise wieder die ZUFruC  olen ist, diese sich NUun
eben denselben Bedingungen W1Ie dıe RD begreıft. Was Auslösefak-
ftOr für dıe Verselbständigung der Rp wurde, die Emigration der Kırche
AUSs der Gesellschaft, das muß auch die für sich selbst verarbeıi-
ten. Die » Kırche« muß iıhr VO Ausgangspunkt Jjelpunkt werden.

Vgl die Beıträge Von Schröer, Grundlagen evangelıscher Erziehungslehre, ın
(1985) 1986, 3—4) und VOIN Neumann, Tendenzen der gegenwärtigen TZIEe-

hungswissenschaft, ebd., 71-90
Exemplarisch ist der konstitutive Verweisungszusammenhang, den Palmer 1Im

amp dıe sıch emanzıplerende Pädagogıik herzustellen versucht hat, zwischen sel-
1eT »Kvangelıschen Katechetik«, Stuttgart 1844 un seiner »Evangelıschen Padagogıik«,

Ab:t., Stuttgart 1853 Vgl dazu Bockwoldt, Religionspädagogıik, 29-35
Dies verleiht bereits dem grundlegenden Entwurf VON Kabıisch seinen fachdidakti-

schen Zuschnitt.
71 alleın die Tıtelangabe VonNn j1ebergalls zweıbändıgem praktısch-theologischen
Hauptwerk: Ders., Praktische Theologıe. Lehre VOoN der christliıchen Gemeimndeerziehung
auf religionswissenschaftlıcherGrundlage, Tuüubıiıngen BTübıngen
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Im Kırchenbegriff formulhiert Niebergall NUnNn das normatıve eal, auf das bezogen sıch die

in handlungsorientierender Absıcht entwerfen hat, auf das bezogen s1e Miıttel und
Wege finden muß, mıt denen Ian ihm näherkommen kann. Ihren Ausgangspunkt hinge-
SCH laßt sıe auf relıgı1ionswissenschaftlıcher GrundlageTdort nehmen, der Rp
die Veranlassung ihrer Verselbständigung entstanden Wr bei dem empirischen Phäno-
IHNCDH eiıner pluralıstisch aufgefächerten, In ihren sozlalen Integrations- und Kontrolleistun-
SCH zunehmend schwaächer gewordenen und nıcht mehr alleın kirchlich ausgeprägten elı-
g10N. ÖOÖrientiert dieser Unterscheidung VON faktıschem Ausgangspunkt und normatıv
verbindlichem Zielpunkt, legt siıch dıe eIn teleologısches efuge A das SIE unschwer
ıIn eın Erziehungsprogramm überführbar mMacC| An ıihm nımmt dann auch die RD, Oorlen-
tiert den Praxıisfeldern relıg1öser Erziehung und relıg1ösen Lernens In Familıie, irche
und Schule, tejl.??

Die sıch ihrem Ausgangspunkt relıgionswissenschaftlich erweıternde
korrehert der Emanzıpation der RD AUS einer dogmatıisch-kirchlich

enggeführten Owohl auf der Basıs ihres gemeinsamen relig10nNSWIS-
senschaftlıchen Zugangs relig1ösen Thematık den gesellschaftlıch
differenten Praxisfeldern VON Kırche und Schule WIie auch auf der Basıs
ihrer gemeinsamen normatıv-christlichen Zielsetzung konnten und
RpDp wieder zusammentfinden.
Das Problem der Bestimmung des Verhältnisses VON und Rp, VOT
dem eute stehen, ist eın Resultat des ertfaills auch dieser Symbiose
Der gemeinsame relıgionstheoretische Ausgangspunkt gng mıt der sıch
ur  1SC| ormulherenden Theologie der Zzwanziger Jahre verloren.“®
Die Bekenntnissituation VOLr allem des Kirchenkampfes heß ann erst
reC| den ehemals gemeinsamen, konfessorischen Zielpunkt wieder
faktischen Ausgangspunkt werden. Die Aufgabe der PIh, ja die Aufgabe
Her eologıe, wurde eiIns mıt der Aufgabe der Predigt.“ Sıe wurde ZUT

Einweisung die rechte, der Lehre der Kırche entsprechende Wahr-
nehmung der Verkündigungssituation.“ Die Aufgabe der Rp wurde,
fern S1ie N1ic ebenfalls mıiıt der Predigtaufgabe gleichgeschaltet wurde,
ein: mıt der Aufgabe der Unterweısung eben der ehre der Kırche,
ach der deren Predigt sachgemä eurteuen ist.<6 Die RD wurde
» Evangelıschen Unterweisung«.“’

Nıebergall hat dieses Programm bereits in seiner Heıidelberger Antrittsvorlésung ent-
faltet: Ders., DiIie wissenschaftlichen Grundlagen der Praktischen Theologie (1903), in
Krause (Hg.), Praktische Theologıe, 2039237 Zum Gesamtentwurf seiner vglLuther, Relıgion, Subjekt, Erziehung. Grundbegriffe der Erwachsenenbildung 491 Be1-
spiel der Praktischen Theologie Friedrich Nıebergalls, Munchen 1984

Gr Bohne, Das Wort CGottes und der Unterricht. Zur Grundlegung einer CVaNzZC-
lıschen Pädagogiık, Berlin 1929

So bekanntlıch arth schon in seinem Briefwechsel mıt Harnack 5in
Barth, Theologische Fragen un Antworten. Gesammelte Vorträge, B: Zollikon

1957,
28 Daß diese Situation freilich gerade in ihren gesellschaftliıchen un politischen Bedin-
SUNgSCH kaum analysıert, geschweıge denn iıdeologiekritisch reflektiert wurde, un! ZWär
VON allen Schattierungen der damalıgen und Rp, anzuletztNherausgear-Deıtet bel Rickers, Religionspädagogen zwischen Kreuz un! Hakenkreuz, 1n ; JRP

986), 1987, 36-68
Zu dieser Dıfferenzierung VON Predigt und Unterricht in ihrer Z/uordnung der

der mıiıt dem einen noch mıt dem anderen gleichzusetzenden Verkündigungsaufgabe vgl
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So erledigte sıch das Problem des Verhältnisses VON und Rp durch
erkümmerung der ersteren Generalisierung der Verkündigungssitua-
tion als paradıgmatischem chlıcher raxıs und Elıminierung der
etizteren rsetzung durch die Unterweisung der das Bekenntnis des
auDens zugleich eroffnenden WI1Ie Anspruch nehmenden ahrheıt
des vangelıums).
Der ruch mıt der lıberalen, kulturprotestantischen Symbiose VON
und Rp führt: N1IC| wleder zurück Erneuerung einer katechetischen
Disziplın als Systemelement einer zentrierten el-
nerseıts der Kırchenbegriff instabıl geworden.“* Andererseits VOI-
schafften sıch die bereichsspezifischen Anforderungen unterschiedlicher
Praxissıtuationen zunehmend wıeder Geltung
Die konnte ıtTaden des Predigtparadigmas, mıt dem sie auf das
aktuale Geschehen des N1ICcC objektiv feststellbaren, sondern Je sıtuativ
sich ereignenden Wahrwerdens des vangelıums zielte, ihre Einheit der
1€e. ihrer iszıplınen doch cht Durchführung bringen.“ Es kam

den sechziger Jahren erneu einer erf  ngsbezogenen Bearbe!1-
(ung unterschiedlicher Praxisfelder, einschließlic! der gottesdienstlichen
redigt, die die 1Ur schwer der N1IC der Regie ihrer der
Verkündigungsaufgabe orlientierten theologischen Grundann  en
ten konnte. *0 Es WaTr 1€e$ der Vorgang der Wiedereinholung dessen, Was
der ihrer eralen Epoche der Ausgangspunkt dıe erfah-
rungswissenschaftlıch kontrolherte und iıdeologiekritisc) reflektierte
Wahrnehmung der real existierenden relıg1ösen Taxıs Kırche, Schule,
Gesellscha
Analog hierzu erlag auch die » Evangelısche Unterweisung« Oortschreı-
tend der orderung, sıch unter Bedingungen umzuformulieren, dıe
N1IcC VON vornhereın der Regıie ihrer normatıven theologischen ıtge-
sıchtspunkte tanden und auch 1Ur schwer der gal cht diese
ringen Wält Der des theologischen Theoriegefüges erme-
neutik), dıe gesteigerte Wahrnehmung und ideologiekritische Durchdrin-
SuNng der Cchlıchen, relıg1ösen, polıtiıschen Gegenwartslage roblem-
orlentierung), dıe aufgrund des relıg1ıösen Iradıtionsschwundes zuneh-
mende Gefährdung der pädagogisch-psychologischen Realisierungs-

Rang, Handbuch fur den bıblıschen Unterricht, Halbband, Berlın 1939, 251{71.
Vgl Kittel, Vom Religionsunterricht ZUTr Evangelıschen Unterweisung, Hannover

1947
e1In Merkmal Walr nıcht mehr die auf geoffenbarter Wahrheıit aufruhende hrauto-

tat der Institution WIe 1M spaten J  9 sondern das aktuelle Zeugnis der angesichts des
Zusammenbruchs der offizıellen Kırche auf dıe 1va VOX evangelı horenden (Gemeinde.
Vgl Hampmelsbeck, Der Kırchliche Unterricht. Aufgabe mfang Eınheit, Munchen

Die Dıalektische Theologıie hat bezeichnenderweise keinen Gesamtentwurf der
hervorgebracht.

Fur dıe Rp hat dıesen Vorgang zuerst Wegenast reflektiert. Vgl ders., Die empir1-
evangelısche Weg, armsta: 1981, 241-266
sche Wendung der Religonspädagogik, 1n Ders Hg.) Relıgionspädagogik, Der
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chancen des überhaupt (Symboldidaktık) brachten eine Oortscnreı-
en Auflösung des autoritativ-kirchlich angesetztien und ürgerlich-
konservatıven Erziehungsvorstellungen orlentierten Paradıgmas der
»Evangelıschen Unterweisung«, hneeılic) gänzlıc aus herauszu-
fallen.*!

Die Rp hat m.E beı en Zersplitterungs- und Auflösungstendenzen insofern Konzept
der »Evangelıschen Unterweisung« immer noch festgehalten, als s1e. sıch, WenNnn auch mehr
oder weniger deutlıch, der theologisch konstitutiven Unterscheidung VO  - Religion uınd
laube, Gesetz un! Evangelıum, menschlıchem Sınnstreben und geschenkter innerfül-
lung orlentiert. Gerade weıl sı1e daran, deutlicher oder auch undeutlıcher, als ihrem Kri1-
terıum dogmatisch festgehalten hat, ist iıhr die Vermittlungsproblematık in verschiedenen
Varıanten, VO hermeneutischen Unterricht bıs ZU[r Symboldidaktıik, dominant OTI-
den.}?
Die unterschiedlichen » Ansätze« NECUCICT Rp tellen, als Verftalls- und Iransformations-
formen der »Evangelıschen Unterweisung« betrachtet, jedenfalls den varlantenreichen
Versuch dar, die ideologiekritisch reflektierte Eınholung individueller und gesellschaftlı-
cher Lebenswirklıchkeit ın eın kerygmatisches Grundkonzept betreıben.

Da der Predigtparadıgma orientierten SENAUSO ist,
zeigt dıe hıstoriısche Perspektive somıt eine für und Rp parallele Pro-
blementwicklung. Diese der Problementwicklung aßt dıie
Behauptung der Selbständigkeıt beider Diszıplinen gegeneinander wenig
plausıbel erscheıinen. Idealtypısch betrachtet imponieren enn auch sehr
viel eher dıe beiden Integrationsmodelle. Das ist einmal das odell einer
dıe Emanzipatıon der Rp auihaltenaden bzw. rückgängig machenden Inte-
gration der katechetischen iszıplın dıe konstruiljerte PTh°;
ZU andern das einer dıe Emanzipation der Rp mitvollzıiehenden,
sıch selber auf relıgionstheoretischer Grundlage entfaltenden PTh.**
Die praktisch-theologische und relıgionspädagogische Dıiskussionslage
konnte bıslang jedoch durch keines dieser beiıden Integrationsmodelle
formiert werden. Dies dürfte einen den schon eschriebenen inst1-
tutionellen Aspekten egen Zum andern aber dürfte 65 VOTL allem auf dıe
Radikalısierung sowohl der CNen- WIE der Relıgionskritik  b P Urc! die
Dıialektische Theologie und die SOg Lutherrenalissance zurückzuführen

Es verste sich Von selbst, ıne nahere (harakteristik der In die Klammer tz..
ten religionspädagogischen Konzeptionen hıer weıt ren wurde. Worauf mMır VOT
em ankommt, ist der 1INnweIls auf den das Selbstverständnis der Rp inzwıischen staärk-
sten praägenden Posıiıtions- und Ansatzpluralısmus.

Vgl Biehl, Erfahrungsbezug und Symbolverständnıs. Überlegungen ZU Ver-
mittlungsproblem in der Religionspädagogık, 1n Ders. un Baudler, Erfahrung S ym-
bol laube Grundfragen des Religionsunterrichts, Frankfurt/M. 1980, —

Vgl die Systeme der ın der olge VOoON &} Nıtzsch uber Zezschwitz,
System der Praktischen Theologıe, }, Leıipzıig 1876 und !D Ar Achelis, Praktische
Theologıe, B Freiburg 1890 bıs Schian, Grundriß der Praktischen Theologıe,
Gießen 1921 un Fendt, Grundriß der Praktischen Theologıe, Tuübingen 1938

Vgl Niebergalls Konzept und zuletzt Rossler, der, die dialektische Ara der kon-
SEquenNt hiınter sich lassend, 1Im runde beı Nıebergall wieder anknüpft.
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SC}  - 35 S1e hat schließlich den kulturkritischen ruch mıt den bildungsrelı-
Vorstellungen der liberal-theologischen Epoche vollzogen ohne

dochJENC kirchliche Einheitskultur wieder Auge fassen koönnen dıe
den praktisch-theologischen Systembildungen auch des spaten 19
000108(8 och vorschwebte

und Rp wurden den ZWaNZigCI Jahren VON der durch die polı-
tisch gesellschaftlıchen Krisenerfahrungen ausgelösten theologischen
chen- und Religionskritik den Bann BCZOBCH Die Relıgion SO
Jetzt selber wıieder als elementare, adıkale isenerfahrung verstanden
werden Mıt So Jetzt wieder eiNnenNn Entscheidungskampf auf
enund Tod N1IC bloß e1iN! möglıche Steigerung bürgerlichen Le-
ens sondern dıe NO Neubestimmung der dem ntergang
vertfallenen individuellen und gesellschaftlıchen IrkKlıchker überhaupt
gehen
Die entscheidende Schwierigkeıt bestand fur und Rp jedoch darın
das theologisch radıkalısıerte Verständnis der christliıchen Relıgıon miıt
deren Vorkommen der Lebenswelt auch zusammenzubringen Was der
christlıchen Relıgion ihrer radıkalısıerten Neuentdeckung

leß sıch mıt der Marginalısierung ihres sozial-kulturellen Status NUuTr

schwer vereinbaren ' Darausersiıch enn auch zumındest uC|
weıt sowohl die binnenkirchliche erengung der Gestalt ihrer
Konzentration auf die Predigt auch dıe binnenkirchliıche Verengung
der RD 11 Gestalt ihrer Konzentration auf dıe Unterweisung der kırchli-
che Lehre Es erkla: siıch daraus auch die oft übersehene atsache

Rp, politisch gesehen theologisch chlıcher Differenzen
WEl gerade eiNenNn posiıtıven SC} den >volkıschen Neu-
aufbruch«< ach 1933 uchten Immer auch darum der wıederent-
deckten FKıgenart und Eigenständigkeıit der christiche Religion
zialen Wirklichkeıit verhelfen Genau dieses Unternehmen jedoch WaTl

mıt zunehmendem Verblassen der Kirchenkampfsituation ach 1945 ©1-
nem erheblichen Plausibilitätsschwund ausgesetzt Ks stand dem Legıti-
matiıonsproblem der Rp der sıch pluralistisch auffächernden ach-
kriegsgesellscha eher hılflos gegenuüber Es befoörderte ScChHEDIC| die m—

Öffnung der gerade N1IC| sondern diente sehr viel eher in-
iecr chlıchen Verselbständigung angesichts der Wiıderstände dıe dıe
siıch hochgradig dıftKerenzierende gesellschaftlıche iIrkKklichker der Kın-
wanderung der Relıgion entgegensetzt Das » Vermittlungsproblem« und

Vgl Josulttis Die Praktische Theologie VOT der relıgıonsgeschichtliıchen Frage
Ders Der Kampf des (Glaubens Zeıitalter der Lebensgefahr Munchen 1987 12797 192
bes

Vgl IThurneysen, Dıe Aufgabe der Predigt (1921), 1 Hummel(Hg.), Aufgabe
der Predigt, armsta: 1971, 105- 118; Bohne, Das Wort ottes, 13-

Das hat Troeltsch gewissermaßen schon vorausgesehen. Vgl ders., Die Kırche iı
Leben der egenwa: (1911) Ders (Gesammelte Schriften alen 19672 91-
108 (Neudruck der Aufl
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dıe pluralen » Ansätze« seiner sungengeradezu zwangsläufig ıh-
Ien für und Rp dominanten Stellenwert gewinnen.“®
Eıne systematische Verhältnisbestimmung beider iszıplınen muß siıch
eute diesem NUr historisch aufzuklärenden Problemspektrum EeEWE-
SCHh

Die Aufgabe der Praktischen eologıe
ine Bestimmung des Verhältnisses VON un! Rp verlangt die Ausarbeıtung des spezl-
fischen Profils beıder Disziplinen. Die Berücksichtigung der institutionellen und hıstor1i-
schen Aspekte hat schhıeßlich geze1gt, erforderlich ist, sowohl VOIl dem NSpruc
auf Selbständigkeıt beiıder Diszıplinen auszugehen, als auch der nach WIie VOT auffällıgen
Instabıilıtät ihres wissenschaftlıchen Selbstverständnisses Rechnung tragen. Soll dıie
Ausarbeıitung ihres speziıfischen Profils nıcht ganzlıch prıvat geraten, ist iıhre instituti10-
ne. FEınbindung WIeE ıhre Geschichte uch weıterhin im Auge ehalten. Dennoch ist
eben dieses spezılısche Profil DU auszumachen, WCNN sich auf der Folıe der vielfältıgen,
hıstorıisch varıablen Bestimmungsfaktoren zugleich domiınante Bezugsprobleme fuüurel
Dıszıplinen ausmachen lassen. Das spezifische Profil beider Diszıplıinen ist über die unk-
t1ıon aufzuklären, dıe S1E auf möglıchst unverwechselbare und unaustauschbare Weise
enen Diese domiıinante Funktionszuweisung ist gemeint mit der Frage nach der
Aufgabe zunächst der und dann der RD

21 Die Hiınwendung Lebenswelt der christliche: Relıgion
Die ist eine theologıische Dıiszıplın. Sie ist eine theologische 1szıplın
Aaus Gründen, die den Entstehungsbedingungen VON Theologie selber
lıegen. Schleiermacher hat 1eS$s erstmals auf den Begriff gebracht, indem

arau: hinwies, dıe eologıe als 1ssenscha sich insgesamt den
Anforderungen verdankt, dıe aAUs dem sozial-kulturellen Lebenszusam-
menhang der christliche: Religion, insbesondere seiner institutionell-
kirchlichen Verfassung, hervorgehen.“” em Schleiermacher die Gene-

der Realwissenschaften überhaupt einer kultursoziologischen Betrach-
tung unterwarf”®, dıe Aufmerksamkeit auch auf dıe theorie-
externen Voraussetzungen, unter denen 6S dıe Ausbildung der ITheologie
als einer methodisch kontrollierten, auf das relig10se Symbolsystem g—
richteten Reflexionsanstrengung egreifen gıilt

Mit dieser Einsıicht INn das zuletzt sozial-kulturell aufzuklärende Interesse Theologıe als
Wissenschaft Wäar denn auch ufs engste der 1nweıls auf iıhre funktionale Ausdıfferenzie-
Tung 1m System der Wiıssenschaften verbunden. Die Zuständigkeıt der Theologie erfuhr

Es ist denn uch zuletzt VON Roössler unter dem Stichwort der » Verbindung« VON
christlicher UÜberlheferung und gegenwärtiger Erfahrung in dıe Definition des eiDsStver-
ständnisses der aufgenommen worden. Vgl ders., Praktische Theologıe,

Vgl Schleiermacher, Kurze Darstellung, SS 1- Zur Vorgeschichte vgl A hlers,
Die Unterscheidung VO  >; Theologie und Relıgion. Kın Beitrag ZUr Vorgeschichte der rak-
tischen Theologıe 1m Jahrhundert, Gutersich 1980

Vgl H.-J. Birkner Hg.), Schleiermacher, (1812/ 13), Hamburg 1981:
erms, Die des Wiıssens beiım späten Schleiermacher, (1976) 471-523
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hre Reduktion auf dıe Reflexion des gesellschaftlich segmentierten Religionssystems.“
Die Reichweite ihres Theorieanspruchs, dıe Verbindlichkeıit der VOoOn ıhr SgCWONNCHCH Kın-
sichten in die Gesamtverfassung Von Wiırklichkeıit sollten sich NUun selber der Leistungs-
fähıigkeıt des Religionssystems, ıIn der Offenkundigkeıt seiner eutungs- und Handlungs-
ompetenz bewähren.

Diese rundeımnsıcht Schleiermachers Wäar das entscheidende OULV
ufnahme der den Kanon der theologischen iszıplınen. Die auf
dıe Reflexion des relıg1ıösen Symbolsystems, SpriC auf die Kırche, funk-
tional bezogene Theologie SO NUun mıt der Etablierung einer eXp.
praktıschen Diszıplın auch ihre Organisationsleistung für den chlichen
Lebenszusammenhang steigern köonnen. Vermoöge ihrer praktischen Dis-
zıplın sollte sSie verantwortlichen und angeMeESSCNCH ahrnehmung
und estaltung erjenigen TAaXıs verhelfen, der s1e sıch, Wwissenssozlolo-
gisch betrachtet, selber verdankt.*2
Dıie Aufgabe, dıe Schleiermacher der zugewlesen hat, ist bıs die
gegenwärtigen Erorterungen ihres Selbstverständnisses hineıin estim-
mend geblieben.“ | D ist das dominante Bezugsproblem der gebliıe-
ben, dıe eologıe sıch auf eine VON selbst och einmal unterschie-
ene TaxXIls verwiesen S1e. deren verantwortliche Wahrnehmung und
estaltung eine eigenständige Dıiszıplın verlangt. der Ursprung der
PTIh, dıe Aufmerksamkeiıt der Theologie auf dıe VON selbst unterschie-
ene TaxXıs Gestalt des sozial-kulturell eingebundenen, chlıch-
christlichen Lebenszusammenhanges, bezeichnet zugleich das Problem,

dem S1ie bıs eute arbeıitet
Die Aufgabe der ist, gesehen, schließlich olgende: Sıe hat die Er-
fahrungen, dıe der kirchlich-christliche Lebenszusammenhang machen
läßt, den theologischen Reflexionszusammenhang einzubringen,
daß eiıne theologischen Grundsätzen orientierte ahrnehmung und
Gestaltung dieses Lebenszusammenhanges und somıt eın theologisch
vgrqntwortliches und zugleich realıtätsgerechtes andeln möglıch
In Eestalt ihrer praktıschen Dıiszıplın hat die Theologie die Hınwendung

sozial-kulturellen Lebenswelt der christliche Religion vollzogen. Hı-
torisch betrachtet könnte 1a wiıederum° Die eologıe egınn
sıch dem omenteXp fuür ihre sozial-empirische Basıs interessie-
ren, als s1e mer S1e diese verlieren droht Man hat deshalb N1IC

41 Vgl Schleiermacher, Kurze Darstellung,
Ebd., 1 E
Vgl Lammermann, Praktische Theologıie als kritische oder empirisch-funktiona-

le Handlungstheorie? Zur theologiegeschichtlichen Ortung und Weıterführung eiıner ak-
uellen Kontroverse (TEH 241 Munchen 1981; Luther, Praktische Theologıe als
uns:! fur alle. Individualhität und Kırche ın Schleiermachers Verständnis der Praktischen
Theologıe, Zih (198’7) 1-393 ach Abschluß dieser Studie ist dıie fur NSCEIC Pro-
blemsicht höchst aufschlußreiche Untersuchung VON Drehsen erschienen: Konstitu-
tionsbedingungen der Praktischen Theologıie. Aspekte der theologıschen en! ZUT J>
ziualkulturellen L ebenswelt christlicher elıgıon, (sutersich 1988
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Unrecht dıe als diejenige » Krisenwissenschaft« bezeichnet, mıt
der die Theologie der zunehmenden Gefahr, Terraıin verlieren,
UrCc! Strategien Bestandserhaltung iıhrer sozlalen Basıs und Bf-
fektivitätssteigerung insbesondere des kiırchenleitenden Handelns ‚gE-
genzusteuern versucht.“* Das ist N1IC! unrıchtig, bezeichnet Jjedoch einen
onden die permanen mıt sıch selberahat Er Tre
sıch primär das Problem ihrer Kirchlichkeit.

Das Problem der Kirchlichkeit
Die explizıte inwendung sozlal-kulturellen Lebenswelt der stlı-
chen Relıgion, dıe die eologıie Gestalt ihrer praktiıschen Diszıplın
vollzogen und ZUTr dauernden Aufgabe ihrer selbst gemacht hat, rangt
auf Konkretion Wo manıfestiert sıch die Lebenswelt der christliche Re-
lıgion? wohl 6S gerade Sıgnatur des neuzel  chen Christentums g-
hort, cht auf seine kırchliche usübung eingegrenzt se1n, ist diese
doch dominanten Realisationsgestalt geworden.“- Angesichts einer
gesellschaftlıchen Evolution, der sıch dıie relıg1ösen indekraite auch
Gestalt der parochialen Symbiose VON Christengemeinde und Büurgerge-
meıinde zunehmend aufgelöst aben, hat sıch die sozlale Manıfestation
der christliche: Religion immer tarker ihrer chlıchen Ausübung
festgemacht.
onbei Schleiermacher zeigt sıch dıes in der KOnsequenz, mıt der dıe 1m Gottesdienst
versammelte Gemeinde 1Ns Zentrum seiner hebt.“© Im Zusammenleben der (Gjemein-
de, ın ihrem Aufeinander- und 7Zusammenwirken manıfestiert siıch dıe Traft der christlı-
hen Relıgion ZUr Hervorbringung und Erhaltung sozjialer Gestaltungsformen. Und der
Gottesdienst ist CS, der deren relıg1ösen Grundsınn offenkundiıg mac! Was 1m eS-
dienstlıchen Handeln der Gemeıinde offenkundıg wird, muß ZWarlr keineswegs darauf be-
schran. bleiben. Jedem einzelnen, der iıhr zugehört, die Aufgabe A sich In en BC-
sellschaftlıchen Lebensbereichen 1Im Geilste Jesu betätigen.“’ Dennoch ist offenkun-
dıg, Schleiermacher, indem die auf ihr gottesdienstliches Handeln ausgerichtete Ge-
meınde ZU Ausgangspunkt seiner erhebt, dem hıstorischen Sachverhalt Rechnung
tragt, anders Von einer eigenständıgen Sozlalgestalt der christliıchen Relıgion, miıt der
sıe auf unverwechselbar-alternatıve Weıse ZUTr Lebenspraxıs der Menschen beiträgt, kaum
noch die ede seın kann. Die »selbständıge Ausübung des Christenthums«*®, nach deren
Realısıerungschancen Schleiermache: dıe zuerst und VOT allem agen Jaßt, findet DT1-
mar als kırchliche, un das heißt des naheren als gottesdienstliche Praxıis staftt.

Gleichwohl ist 6S eın seıt Schleiermacher für dıe unabgeschlossenes
Problem, ob und inwlefern sie ihre Konzentration auf dıe kırchliıche Aus-

Vgl ette, Theorie der Praxıs Wiıssenschaftsgeschichtliche und methodologische
Duüusseldorf 1978, 19{t.
Untersuchungen ZUTr Theorie-Praxis-Problematıik innerhalb der Praktischen Theologıe,

Rendtorff, Theorıe des Christentums. Hıstorısch-theologische Studien se1-
nNeT neuzeıtlıchen Verfassung, Gutersloh 1972

Frerichs Hg.) Schleiermacher, Die Praktische Theologıe, Berlın 1850, 64{71.
Vgl Herms, eICc ottes un! menschlıiıches Handeln, In ange (Hg.), Frıe-

drıch Schleiermache: 8-1 Göittngen 1985, 163-192
Schleiermacher, Praktische Theologie,
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übung des hristentums dıie Berücksichtigung auch seiner nıcht-
chlichen Prasenz erweıtern hat Die Skizze unseres Rückblicks auf
dıie Geschichte des Verhältnisses VON und Rp hat geze1igt, WEIC|
em Maße s1ie gerade VoNn diesem Problem beruührt ist Nur eine PTIh,
dıe die gottesdienstlich zentrierte, kiırchliche Ausübung des Christen-
tums N1iICcC einzigen erklärt, kann schhHeDliCc| ihre Zuständigkeıt auch
für dıe gesellschaftlich weitergreifenden Fragen relig1Ööser Sozialiısation
DZW. dıe schultheoretischen Kontext erorternde Religionsthe-
matık behaupten.
1C VON ungefähr hat Rössler deshalb In seinem die NCUCIC Christentumsgeschichte
durchgängıg reflektierenden »Grundriß der Praktischen Theologie« dıe individuelle und
gesellschaftlıch vermiıttelte christliıch-relig10se TaXls VONnN ihrer explizıt kirchlichen Wahr-
nehmung unterschieden und die Religionspädagogıik fraglos dem gesellschaftlich vermit-
telten ITypus zugewiesen.“”

Das VON Schleiermacher aufgeworfene Problem eılic) bleibt Kann Man

wirklıch S  9 der eıtende Gesichtspunkt, dem Schleierma-
cher die zentriert hat, namlıch die rage ach der Realıisa-
tionsgestalt einer » selbständigen Ausuübung des Christenthums« den
Formen seiner Individualisierung und gesellschaftlıchen Vermittlung, oh-

kırchliıche Rückbindung och Auge behalten ist? Von »Selbstän-
1  e1t« kann wohl kaum die ede sein und VON »Ausübung« UTr auf
schwer identifizierbare Weıse.
Das Problem der Kıirchlichkeit der edeute auf der Linıe Schleier-
machers Kern die rage ach dem ustandekommen einer christ-
ich-relig1ösen Praxıis, dıe sıch selber auch als solche weıiß und betätigt Die

kann und deshalb allerdings NIC| meınen, S1ie es gelOöst,
WEn sie siıch ihren Praxisentwürfen NUTr deutlich den Verhal-
ensnormen des bestehenden Kıiırchentums orientiert. Nur wenn diese
Gleichsetzung mıt dem instiıtutionalısıerten CANhentum N1ICcC passıert,
bleıibt dıe rage ach der iırchlichkeıt der ffen die Vaniabilität
der oft sehr flüchtigen estaltwerdung christliıcher Religion. Die affırma-
tive Örlentierung den Organısationsformen bestehenden Kırchentums
hingegen tragt mıiıt ihrer Kırchlichkeir dıe pastoraltheologische Eng-
führung e1in.

Die Berufstheorie des Pfarrers
Die Hınwendung sozial-kulturellen Lebenswelt der christliche Relıi-
g10N, dıie dıe eologie Gestalt ihrer praktıschen Diszıplın vollzogen
hat, konkretisie: siıch deren Kırchlichker Die Praxıs, deren verant-
WO  er ahrnehmung und Gestaltung wiıllen S1ie da ist, ist zunächst
und VOL allem die TaXIls der real existierenden christliıchen Kırche
Die ist eıtung verantwortlichen ahrnehmung und Gestal-

Rössler, Praktische Theologıe, 53-61
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tung chlicher TaxIıs. Sıe ist die » Theorie der Praxis«>°®, als konstrukti-
Ver Entwurf ihrer normatıven Grundlagen, als Analyse ihrer Vollzugsbe-
dıngungen, als Kriıtik ihrer realen Verhältnisse Sıe ist in Gestalt dieser
TINZIp und Erfahrung kritisch vermittelnden Theorie dıe handlungs-
oriıentierende Theorie der kirchlichen TaxIls. Sıe ist aber nıcht schon diese
TaXIls selber. Wie verklammert sich annn jedoch die Theorie der TAaXIls
mıt dieser selber? Kommt N neben der theoretischen und ber S1ie hınaus
auch einer praktischen Vermittlung?
In diesem Drangen ach einer dıe ene bloßer Theoriebildung uüber-
Schreitenden praktiıschen Vermittlung dürfte der entscheidende TUN!
dafür egen, dıe sich wel der Abgrenzung UNWIS-
senschaftlıchen, pastoraltheologischen Vorgeschichte, als Berufstheorie
des Pfarrers en  CKe. hat _>} Auch 1€eS$ ist wıederum bereıts ihren An-
fängen, beı1 Schleiermacher, besten beobachten.°*
Die Abständigkeit VON und Rpur diıesem, bereıts be1 Schleijer-
macher jagnostizierenden Dılemma der jedoch einen starken
Anhalt en Denn sobald dıe priımär das berufstheoretisch egıti-
mierte Selbstkonzept des Pfarrers entwirft, ist sie der Rp 1U ochın
kommunikabel Die Rp fordert dann demgegenüber das berufstheore-
1SC} egitimierte Selbstkonzept des Religionslehrers ein.  53
alt Nan dıe rage ach derel der gleichwohl fest, wırd S1ie
DUn ZUT rage ach dem Selbstverständnis derer, die aKıisSCc. ihrer
praktischen Vermittlung stehen Sıe ist, gesehen, schließlich N1IC
mehr VON der beantworten, sondern wiıird dem theologischen
Ta  er der relfalt seiner Praxisanforderungen zugewiesen.“* Dort
wırd S1e 1Un unst, die unterschiedlichen Anforderungen, die se1-

theologıische, relıg1Öse, erufliche, pastorale, padagogısche, gesell-
schaftliıche Existenz gestellt sınd, NIWU: eines brauchbaren Selbst-
konzeptes auszubalancieren .°

Schleiermacher, Praktische Theologıe,
51 Vgl Krause, Praktische Theologie, VUI; Rau, Pastoraltheologie. Untersu-
chungen ZUT Geschichte un Struktur einer Gattung praktıscher Theologıe, Munchen
1970; Steck, Der Pfarrer zwischen Beruf und Wissenschaft. Plädoyer fur ine Erneue-
rung der Pastoraltheologie (TEH 183), Muüunchen 1974

Vgl ebd., 60-623
Die Konsequenzen, die das bıs hiıneıin In den amp: Privilegien un! Eınflußsphä-

Icn gehabt hat, beschreibt Lammermann, Relıgion in der Schule, 241{f.
Das hat bereıts Baumgarten beschrieben un! dann auch offensiv eingefordert, vglders., Praktische Theologie, in RGG! (19713). —n Baumgarten, der diese Entwicklung reffend diagnostiziert hat, seftizt denn auch die
mıt den Handlungsmaxımen des theologischen Praktikers nahezu vollständig gleichun: verlangt VonNn ihm konsequenterweise, eher etwas »Kunstlerisches, Dıiıchteri1-

sches, Intuitives, mehr noch als Wiıssenschaftlichkeit« haben musse (ebd., vglSteck, Konstitutionsprobleme der Praktischen Theologie, In Ders. (Hg.), Otto Baumgar-
ten. Studien Leben und Werk, Neumunster 1986, 147-184
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Die Aufgabe der Religionspädagogik
Das spezifische Bezugsproblem der aßt sıch darın identifizıeren, s1e fur dıe Hın-
wendung der Theologie ZUT sozial-kulturellen Lebenswelt der christliıchen Relıgion StE|
Soll dıe Rp nıcht alleın ıne Teilfunktion in der Bearbeitung dieses Von der wahrge-

Grundproblems neuzeıtlicher Theologie erfullen. sondern sich ıIn relatıver Eı-
genständigkeıt als besondere wissenschaftlıche Dıiszıplın davon unterscheıiden lassen,
muß auch s1e Von einem iıhr genuln eigenen Bezugsproblem her begreifen sein. Die Fra-

nach der Aufgabe der RD ist dıe rage nach dem fur sS1E dominanten Bezugsproblem.

31 Der usgang VON der Lebenswelt der christliche: Relıgion
die RD eiıne theologische Diszıplın ist, ste. VON ihren geschichtliıchen

Anfängen her Frage.>®
Dennoch c 1eS Von Anfang eine rage, dıe die eologıe mıt
sich selbera  nhat Das utkommen der RD als einer eigenstän-
igen, VON der chliıchen Katechetik unterschiedenen Dıiıszıplın reiht sıch
VOom theologiegeschichtlichen Kontext her dıe Auflösung der dogmatı-
schen Begründungsfigur der Theologte insgesamt eın Die dıe Jahr-
hundertwende aufkommende Rp gliedert sich dıe VOI theologischen
Liberalısmus getragenen Versuche eın, die vermeiıntlich 11UT och binnen-
kıiırchlich relevante, Ausgang VON chliıchen Lehrfestsetzungen sıch
dogmatisch entfIaltende durch eiıne religionswissenschaftlıche Erwelil-
terung des Terrains überbieten (Gerade die sıch VON der chlıchen
Katechetik befreiende und Verbund mıt der reformpädagogischen Be-
WCLUNS auftretende Rp5 7 konnte sıch als tragkräftiges Element einem
großangelegten Versuch begreifen, das Phänomen der Religion ber sel-

kiırchliche Prasenz hinaus wissenschaftlich einzuholen.°® Sıe konnte
sıch egreifen als Teıl des Versuchs, das geschichtlich-gesellschaftliıche
Phänomen der Relıgion einer VON kirchliıch-dogmatischen Praämissen
abhängıgen religionsphilosophischen, -geschichtlichen, -psychologı1-
schen, -soziologischen und eben -pädagogischen Bearbeitung zugänglich

machen.
Es SO die Theologie auf diese Weıise teilgewinnen der szientifischen

Der Begriff stamm(t, wıe Bockwoldt berichtet (Religionspädagogık, 9 VON
Reischle (Dıe rage nach dem Wesen der Religion. Grundlegung ıner Methodologıe
der Religionsphilosophie, reiburg 1889, 91) Zu der bereıts der Herbartschen Päadago-
gik angelegten Entwicklung hinsıchtliıch eines Verständnisses VO  —; Relıgion als besonderer
Unterrichtsaufgabe aufgrund ihrer 1m (janzen des Bıldungssystems vgl Jacobs,
Die religıonspädagogische en! 1m Herbartianismus, Heıidelberg 1969 Jacobs MmMacC|
deutlıch, wıe stark der Verselbständigung des Religionsunterrichts gegenuüber dem kırchlı-
chen Unterricht ıne Verselbständigung uch gegenuber dem kiırchliıchen Unterrichtsver-
tandnıs entspricht. Sıe schlägt sıch ın einer sıch Kontext der allgemeınen Pädagogık
entialtenden Religionspädagogık nıeder, ihr dıe Ausarbeitung der allgemeınen Be-
deutung der elıgıon ın einem entsprechenden Bildungsverständnıis geradezu zwangsläu-
fıg folgen mußte.

7u diıeser Koalıtionvgl Baumgarten, Neue Bahnen Der Unterricht In der chriıstlı-
chen Religion 1m €e1s der modernen Theologıe, Tübingen/Leipzig 1903; Spanuth,
Probleme un! Reformbestrebungen 1m Gebiete des Religionsunterrichts der egenWwa:
(1905) In egenast (Hg.), Religionspädagogık, 26-39

Vgl ebd., 2  9 Lammermann, Relıgion, 25517.
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Leistungsfähigkeıit der aufkommenden Realwıissenschaften Vor allem
aber spiegelt sich dieser relıgionswissenschaftlichen Relativierung der
dogmatisch verhafteten Theologıie das Bemuüuhen, die sozial-kulturell
hochst varıablen Zugäange ZUT christlichen Religion und dıie lebensge-
schichtliıch hochst unterschiedliche Teilhabe offenzulegen und Of-
fenzuhalten.°?

Bezogen auf das dıe provozlerende Bezugsproblem (Hinwendung ZUT Lebenswelt der
christliıchen Religion) kann deshalb Die RD SE} 308 An der Schwierigkeit
d dieses Problem mıt den dogmatıischen Auslegungsmustern kırchlicher Theologie nıcht
mehr effektiv bearbeıten können. S1e reaglert auf dıe Integrationsschwäche einer
dıe dıe relıg10se LebenspraxIis primär Leıtfaden normativ-dogmatisch durchbestimm-
ter Kıirchlichkeit ausgelegt und daruber gerade deren komplexe Eınbindung In das Ge-
flecht der keineswegs mehr entscheidend kırchlich gepraägten Lebenswelt dQus den Augen
verloren hat.®©

Die Rp konstitulert siıch also dadurch als eigenständige wıissenschaftlıche
Dıszıplın, sie das Bezugsproblem der mıt anderen ıtteln 10-
SCH beansprucht. Sie ormulhert ihre Eıgenständigkeıt duS, indem Sie den
Ausgangspunkt dort nımmt, wohiın die fixiıerte zuletzt doch
NIC mehr vorzudringen vermochte: der sozilal-kulturellen Lebenswelt
der christliche: Relıgion selber die Rp ke  A dıe Blıckrichtung
Sıe Iragt NC} mehr, VOoON der Kırche herkommend, ach einer Steigerung
ihres Realıtätsbezuges und ihrer Eınflußmöglıchkeiten. Sie Iragt viel-
mehr, VON dem indıyvidualisierten und gesellschaftlıch institutionalısiıerten
Vorkommen VON Relıgion her, ach den edingungen, unter denen Sie
siıch der enerationenfolge rhalten und ihrer eben cht 1Ur kırchlıi-
chen, sondern kulturpraktischen Bedeutung sıchern läßt.©!
Die Rp immt ihren Ausgang be1 der empirischen Lebenswelt derstlı-
chen Relıgion. Wiıe be1 Kabisch, iıhrem prominentesten ertreter, klar

sehen ist, kann SIe das 11UT tun, weıl Sie auf eine ber dıe kırchliche Bin-
dung hinausgreifende lebensweltliche Prasenz der christliche: Religion
immer och setzen und sıch ihrer allgemein-anthropologi-
schen und kulturpraktischen Bedeutung estklammern kann Die Le-
eNSWE der christlichen Relıgion, die sSie sıch vorgegeben weıß, ist e1-

dıe kulturell-gesellschaftlıchen Institutionen VONN amılıe, Schule, Kır-
che und aa immer och integrierende.®“

Dies. wiıird besonders deutlıch be1 Drews, »Religiöse Volkskunde«, 1ne Aufgabe
der praktischen Theologie, MkıPr (1 —5 ders. ) Das Problem der praktischenTheo-
logıe (1910). 1n Krause (Hg.), Praktische Theologıe, 1-268

Vgl (9] aumgartens Weg den » Neuen ahnen« als relıgı1onsdıidakti-
schem Emanzıpationsprogramm, 1ın Steck (Hg.), Pfarrer, 121-128
61 Entsprechend mac. dıes Nıebergall dann auch in der »durch die Päadagogık be-
stimmten Anlage« Fragerichtung seiner relıgionspädagogisch konzıplerten
(Praktische JTheologie,

Kabisch, Relıgion,
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Freıliıch, der die Rp provozierende impuls Jeg! gerade in der manıfesten Bedrohung dieser
gesellschaftlıchen Integrationsleistung der christlichen Religion. Der schwindenden Pra-
SC} der gesellschaftliıch relevanten christlich-religiösen eutungs- und Handlungsmuster
soll DUn Ja gerade durch diejenige Erzıehung ZUT Relıgion gegengesteuert werden, dıe sıch
dezidiert nıcht mehr alleın VON einem partikular-kirchlichen Standpunkt aus begreıift, SOMN-

dern sıch selber kulturanthropologisch un gesellschaftstheoretisch verankert.®> Genau
darın zeigt sich schlıeßlich, der Legitimationshorizont, VON dem her sıch das genuline
Selbstverständnis der Rp aufbaut, In eben der lebenspraktischen Relevanz christlicher Ke-
lıgıon ausgemacht se1ın wiıll, deren Aufrechterhaltung oder Wiederbelebung wiıllen s1e.
selber 1UuNn da ist

Bıs eute ist die Debatte das Selbstverständnis der Rp enn auch fun-
damental VoNn der rage bestimmt, ob S1ie sıch diesen kulturanthropologı-
schen und gesellschaftstheoretischen Legitimationshorizont eıisten
kann.®®* Denn ohne 7Zweıfel ist er CS, der auch ihre wissenschaftlıche Selb-
ständigkeıt und ihre Unabhängigkeit VON den Argumentationsfiguren der

begrüundbar Mac) CI aber eısten9Wäas

WIL ist ach WI1IeE VOL hochst umstrıtten Der Streit, den 6S dieser rage
immer och führen gılt, konzentriert sich einem doppelten Problem
Es geht einmal darum, ob mıt dem kulturanthropologischen und gesell-
schaftstheoretischen Legitimationshorizont die Relıgion Nic
allzu besehen für eIwa: Anspruch WIr Wäas S1Ee SOZ1O-
empirisch gesehen cht mehr leistet.®> Dieser Legitimationshorizon
verlangt es schließlıch, sSie unabdıngbar für das (GGanze des indıyıdueilen
und gesellschaftlıchen Lebens, fuür das Gelingen personaler und sozialer
Identität, AaKTISC. zuständıg sein lassen. Die Persönlichkeitsbildung,

deretwillen Kabisch ach eiıner pädagogisch ausgewlesenen Lehrbar-
keıt der Religion Iragte, ist enn auch der Rezeption VOL allem sozlal-
psychologisch ormulıerter Identitätskonzepte konstitutives erkmal der
Rp geblieben.® Weıl Kabisch die rel1g10se Identitätsfindung Urc Famı-
lıe und Kırche alleın N1IC mehr geleistet sah, machte CI S1e Aufgabe
eines Schulfachs, des Religionsunterrichts. dieser mıt einer olchen
Aufgabe nıcht vollıg überfordert Ist, bleibt eılic ach W1Ie VOLr die Fra-
ge 67/
Zum anderen geht 6S darum, ob dıe Rp mıt iıhrem kulturanthropologıi-
schen und gesellschaftstheoretischen Legitimationshorizont die christli-

Ebd., 177
Vgl Nipkow, Grundfragen, L 1 2917.
Vgl dazu dıe Anfrage Von Josuttis, »Religion« 1m Religionsunterricht. Theologıe

oder Ideologie?, 1n Ders., Praxis des Evangelıiums zwıischen Politik un! Religion. Grund-
probleme der Praktischen eologıe, Munchen 1974, 207-236

Vgl zuletzt J Fraas, laubeun! Identität. Grundlegung einer Dıidaktık relıg1Öser
Lernprozesse, Göttingen 1983; Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion. Religiöse
Entwicklung 1m ndes- un! Jugendalter, Munchen 1987

Die Rp ewegt sıch deshalb uch immer zwıschen dem Pol ihrer relıgı1onsdıdaktı-
schen Eiıngrenzung (vgl zuletzt Schmidt, Religionsdidaktik. jele, nhalte undO-
den relıg1öser Erziehung ıIn Schule und Unterricht, T, Stuttgart ı.. un ihrer
lebensgeschichtlichen und gesellschaftlıchen Universalisierung (vgl zuletzt Fraas, Jaube
und Identität).
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che Relıgion N1IC| für EeIW. in Anspruch nımmt, Was sie VON vornhereın
die ırkung ihres genuinen Selbstverständnisses bringen mMu. Es ist

der Rp seıt dem kulturkritisch formuliıerten Einspruch der zwanziger Jah-
die rage eingeschrieben, ob Sie dıe inhaltlıche Bestimmung dessen,

Was die hristlıch Relıgion sıch selber ist, N1IcC verleugnet, WENN S1e. SIiE
VON ihrem Beıtrag ndıvıdualıtätskultur und wertbezogenen Inte-
gration der Gesellschaft her verste und in Gestalt VoOoNn relıg10sen Erzie-
ungsprogrammen empfiehlt. Dıie Antwort, die Sie In Gestalt der » Kvan-
gelıschen Unterweisung« auf diese rage gegeben hat, entnımmt schließ-
iıch den Religionsunterricht jedem anderweıtigen, NIC| der EIDSTIEVI-
enz des Evangelıums, seinem unbedingten Offenbarungsanspruch,
grundenden Legitimationshorizont. Die RD hat diesen Einspruch urch-
dUS, WCNN chtSOgal ernst genommen.®* Woran sie. siıch bıs eute abar-
beıitet, das ist schheDBblic| die pädagogische Nötigung, die Selbstevidenz
der Wahrheit des Evangelıums unter den Je gegenwärtigen Lebensver-
hältnissen dıe indıviduelle und sozlale Exıistenz geradeJunger, kritisch
agender Menschen uch verbindlıch werden lassen. Die positionellen
» Ansätze« NEUCICEL Rp, VO  = hermeneutischen bıs ZUT Symboldıdak-
t gehorchen der Logıik dieser Anstrengung. Sie alle kreisen dıe muiıt
dem Eıinspruch der zwanzigerJahre (gegen jede bildungsreligiöse yn  e-
seleistung) radıkal verschärfte Vermittlungsproblematıik.
Wo der Rp der usgang VON der sozial-kultureilen Lebenswelt der christ-
en Relıgion problematisch wird, hat SiE ebenfalls allergrößte CAWIE-
rıgkeıiten, S1Ee zuruüuckzufinden Das Problem ihres Verhältnisses Kır-
che und chule wird einem ihrer Zentralthemen SieE:
sich dann auch dıe roörterung ihrer Beziehung ZUT

Im Verhältnis Kırche und Schule
Der Ausgang, den dıie Rp be1 der cht mehr alleın chlıch integrierten
sozial-kulturellen Lebenswelt der christliıchen Relıgion nımmt, konkreti-
sıert sıch ıhrem Verhältnis ZUr gesellschaftlıc) legıtımilerten,staatlıch
veranstalteten Schule OIiern sS$1e sich annn selber einem kulturanthro-
pologischen und gesellschaftstheoretischen Legitimationshorizont ent-

versucht S1e auf ihre Weıse, sıch den Bedingungen als
Teıl der Erziehungs- und Sozilalwissenschaften auszuwelsen, die fuüur diese
insgesamt gelten. Gleichwohl hat SIe VON Anfang mıt dem Problem
kämpfen, daß ihre diesem allgemeınen Horizont stehende Rechtferti-
SunNng mıt Bezug auf einen Relıgionsunterricht erfolgt, der selber den Pra-
missen der konfessionell diıfferenten Relıgionsgemeinschaften unterliegt.
In ihrem Verhältnis ZUr chule schwingt insofern das ZUr Kırche immer
schon mit.°? Das Interesse, das die Gesellschaft der Religion nımmt,

gionspädagogischen Bıldungstheorie, (‚utersicoh 1980, 16-95
Preul, Relıgion Biıldung Sozlalisation. Studien ZUT Grundlegung einer relı-

Vgl Troeltsch, Die Irennung Von aa und IC Der staatlıche Religionsun-terricht und dıe theologischen Fakultäten, Tübingen 1907
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das Interesse, das da  z sorgt, die Relıgion der staatlıchen Schule
prasent ist, ist das Interesse der ihrerseıits vermiıttelten und

schließlich auch ausgeübten Religion.
dıes ist, hegt) iıdeologiekritisch betrachtet, gewiß daran, dem gesellschaftlıchen

Interesse der Prasenz der Relıgion in den Von ihr verantwortenden Bıldungseinrich-
tungen (dıe theologischen Fakultäten staatlıchen Universitäten gehoören schließlich
ebenso dazu) deren kırchlich institutionalısierte Interessenvertretung diırektesten kOr-
respondiert. Es lıegt uüber den iıdeologiepolıtischen Faktor hinaus aber auch daran,
nıcht dıe staatlıchen Bıldungseinrichtungen, uch nıcht in Gestalt des ın ihnen vorkom-
menden Relıgionsunterrichts, sondern dıe Kırchen weıtgehend der faktıscher elı-
g10nsausubung sınd. Selbst dort, ıne » Theorie der Schule« 1m lıberal-demokratischen
Nachkriegs-Deutschland auf deren weltanschaulicher Neutralıtät insıistiert un! deshalb e1l-
CD fordert, der konfessorische Positionalität Von sich abweist un! sıch mıt der Ord-
Nung der relıg1ösen Vorstellungswelt begnugt, kann s1e dies bezeichnenderweise Ur unter
Inanspruchnahme der konkreten Ausbildung relıgıöser Vorstellungswelten in real exıistie-
renden Relıgionsgemeinschaften tun./©

der Nun aber gerade sehen, 6S mıt ihrer Kırchlichkei
immer auch dıe rage ach der manıfesten usübung der]enigen Pra-

geht, deren verantwortlicher Gestaltung wiıllen S1ie da ist Eıner RD,
dıie dıe CNAlichKker der VON sıch abweiıst, ist enn auch der PCIMA-
neoneingeschrieben, sıch Entwurf rel1g1öser Erziehungspro-

entweder selber auf die Produktion VON Relıgion
verpflichten ! der aber sich auf dıe kritisch-reflexive Aufarbeitung PCLC-
bener relıg1öser TaxXıls Geschichte und Gegenwart beschränken.’?
Es ist 1€eSs ein aum lösbarer Konflıkt, weıl dıe RD, WIe auch immer Sie sıch

dieser Alternative entscheıdet, nıcht um.  ommt, den faktıschen
Vollzug relig1öser TaxXıs irgendeiner Weıse und se1l c eben, ihn
ideologiekritisch iıhrem Ihema machen Anspruch nehmen.
eIs sSie mıt der auch deren iırchliıchker VON sıch ab, bringt Sie
sıch demnach TUN! das Vermöogen, eine wesentliıche OMpO-

der inhaltlıchen Bestimmthe!: derjenigen relıg1ıösen TaxXIls ZUTIN
Ausweils ringen, für deren Prasenz offentlıchen Schulen S1ie in erster
Linıe zuständig ist

Man wırd dıe kritische Dıstanz, die die Rp In Gestalt der »Evangelıschen Unterweisung«
ihrem konzeptionellen Ausgang VonNn der sozi1al-kulturellen Lebenswelt der christlıchen

Relıgion eingenommen hat, deshalb siıcher auch als Rekurs aufdıe anderwelıtıg nıcht ableıt-
bare, konstitutive Eıgenstäandigkeıt christliıcher Religionsausübung interpretieren mussen.
Die »Kırche« ste. der »Evangelıschen Unterweisung« schließlich 1Im Sinne N1IC!
alleın fur dıe etabhierten Formen des nstıitutionalısıerten Kırchentums. Sıe ste iıhr primär

Vgl Th Wilhelm, Theorie der Schule. Hauptschule und Gymnasıum 1Im Zeıtalter der
Wissenschaften, Stuttgart
p} SO schon be1l Kabiısch unter dem bezeichnenden Tıtel » Wıe lehren WIT Religion? «
(S.0 Anm.

Vgl die in dıiese Rıchtung gehenden Überlegungen beı Öltto, Was heißt Religions-
padagogık?, 1n Ders., »Relıgion« Contra »Ethik«?
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nıcht fuür jene Ausdifferenzierung des Religionssystems, diıe sıch In der sozjal-kulturellen
Lebenswelt der christlıchen Religion selber abbildet. Die »Kırche« ist ihr vielmehr gleich-
bedeutend mıt jener faktıschen Eınstimmung des (Glaubens in es Wort, WwIıe s1e der
übermächtigenden Erfahrung des Offenbarungsgeschehens entspricht. ”
FKıne Rp, die miıt dem KirchenbegriffN1IC ihre institutionelle Einbindung
thematısıe: sondern das Praktisch-werden-Koönnen einer Relıgion, dıe

ihre Herkunft aus dem Evangelıum weıß, muß ann eılic) auch Ze1-
SCH, diese N1C| ihre chlıchen Gestaltungsformen gebunden ist
Sie muß die Selbstthematisierung evangelıscher Religion auch der
öffentlıchen Schule und unter indıviduellen und gesellschaftlıchen
Lebensverhältnissen können, die N1IC| VON vornherein
präformiert sınd Um dıe varıantenreiche Losung dieser, dıe gesellschafts-
kritischen und erfahrungshermeneutischen Aspekte einbeziehenden
Aufgabe kreisen enn auch dıe Je auf ihre Weıse dıe Vermittlung des
hristliıchen emunten NEUEICHN religionspädagogischen » Ansätze«.
Wenn aber die Vermittlung zwıischen den theologischen, schultheoreti-
schen, gesellschaftlıchen Aspekten nıcht als schon geleıistet, N1IC| als inst1-
utione. garantiert Anspruch werden kann, sondern der
reliıgionspädagogischen TaxIls immer NeCUu erDracC werden muß, WC|  =

sie ann erster Linie als Aufgabe zu? Der Person des Religionsleh-
TeIrsS Die Analogie aßt sıch N1ICcC übersehen. Die Rp sSte sıch der
Aufgabe der praktischen Vermittlung primär dadurch, sSie sıch als Be-
rufstheorie des Religionslehrers entfaltet. /*

33 Die Berufstheorie des Religionslehrers
Die Verselbständigung der Rp ist durch dıe gesellschaftlıche Integrations-
schwäche eiıner eologıie bedingt, dıe ihr eigenes Praktisch-Werden VOTI-

rangıg institutionalisıerten CcChentum DZW. Handeln seiner
Amtsträger ausgele hat
ondeshalb ann eiıne VON der sozlial-kulturellen Lebenswelt der chrıst-
lıchen Relıgıon ihren usgang nehmende Rp sıch Religionsverständ-
N1s N1IC| alleın Urc! die Tadıerte uftforıta eines institutionalisıierten Kır-
chentums vorgeben lassen. uch WeNN sS1ie. sıch statt dessen ischer
Absıcht VON den relıg1ösen Impliıkationen gesellschaftlıch vermittelter Er-
ziehungsprozesse und chulısch legıtımıerter Bıldungskonzepte her VCI-

ste. ist cS jedoch ihre spezifische Aufgabe, diese implızıte Relıgion the-
matısch und mıt Bezug auf das Selbstverständnis pOSItLV bestimmter Reli-
g10Nn explizierbar machen. So ist auch dıe Rp ZWal N1IC auf das instıtu-
tionalısıerte Kırchentum, aber auf dıe Theologıe konstitutiv bezogen Ihre
Teilhabe der eologıe ist Teilhabe 18} dem den Wahrheitsanspruch
der christliıchen Relıgion ZUuU USWweIls ringenden Reflexionssystem.
Die Rp ist be1 der arung relıgionspädagogischer TaxXIls allerdings N1IC|

Vgl Des. Rang, Handbuch, 87{it.
Vgl Kittel, Der Erzieher als Chrıst, Göttingen 195 1’ Heimbrock(Hg.), Re-

lıgionslehrer Person und Beruf, Göttingen 1982; Lammermann, Religion.
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11UT auf dıe eologıe bezogen en anderen Humanwissenschaften
wiırd die Theologie für sie einer ihrer »Bezugswissenschaften«. ”” NsSDe-
sondere die historischen und systematischen iszıplınen der eologıe

S1Ee ann auf ihren Beıtrag ZUT Losung VoNn Aufgaben, die reli-
gionspädagogischen Praxiszusammenhang entstehen em sSie darauf-
hin jedoch SCNAUSO auch dıe Ergebnisse anderer Humanwissenschaften
funktionalisiert, hegt nahe, S1ie siıch selber als »Integrationswissen-
schaft«/® versteht. SO findet s1ie. ihre wissenschaftlıche Selbständigkeıt. Sıe
hegt der praxiısbezogenen und zugleic! normatıven Leıtbegriffen
orlentierten (z.B Emanziıpation) Integration unterschiedlicher eZUgS-
wissenschaften. Zu ihnen gehö auch die eologıe, insoweiıt eben, als 65
der religionspädagogische Theorieanspruch fordern scheint
Esurfreilıch klar seInN: Diese Selbständıigkeıt der Rp ist e  1n UrcC.
ihre Abhängigkeit VON bereıts vorgegebenen relıgionspädagogischen Pra-
xiszusammenhängen. »Integrationswissenschaft« ist s1ie insofern, als S1ie
ihre Aufgabe primär arın sıeht, dıe eruiliche Kompetenz der elig10ns-
pädagogisch Tätigen steigern. s1ie ist die Berufstheorie des Relıi-
gionslehrers. Ihm versucht Sie gut geht berufsbezogenen Inte-
gration der pädagogischen, schultheoretischen, gesellschaftspolıtischen,
fachwissenschaftlichen und fac  ıdaktıschen Komponenten seiner relı-
g1onspädagogischen Existenz verhelfen. /
Dıiıe Rp gibt Hılfestellungen ZUTr berufsbezogenen Integration erI-
schiedlicher Theorieanteile Sie ist diese Integration cht schon selber.
Die leistende Integration fallt letzter Instanz eben diejenigen, dıie,
dıe Rp auf integrative Weiıse studieren, denen sie Steigerung iıhrer be-
ufliıchen Kompetenz diıenen kann. ”® Sie geht das Selbstkonzept eın,
VON dem siıch Religionslehrer ihrem praktischen leiıten lassen.

Die Religionslehrer sınd, dem Pfarrer In der auftf dıe Amtsträger zugeschnittenen Ver-

gleichbar, schließlich dıe nstanz ZUX praktiıschen Vermittlung theoretischer Eıinsiıchten Sie
mussen dıe praktische Vermittlung eınes Integrationskonzepts eısten, das in der Theorie
allein gal nıcht erbringen ist, dort allenfalls dem Anspruch nach vorlıegen kann An den
Religionslehrern selber lıegt CS, ob ihnen gelingt, eher unterschiedliche un! sıch 1014
wıderstreitende Rollenzuweisungen und Geltungsansprüche 1Im Schnittpunkt VON Kırche,
Schule, aa und (Gesellscha praktısch-faktisch für sıch gut geht ZU) Ausgleıich

bringen.”?”

Vgl Schröer, Humanwiıssenschaften und Religionspädagogik, EvErz (1977)150-177
Vgl Bıehl, Anmerkungen ZU Selbstverständnis und ZUT wissenschaftsorganisa-torıschen /uordnung der Religionspädagogik, Nachtrag 1979, in Wegenast (Hg.) eh-

gi1onspädagogik, 3077
So ist kKonsequent, WeEeNNn Heimbrock den VO  —_ ıhm herausgegebenen and » Per-

SOM und Beruf des Religionslehrers« mıt »relıgionspädagogische(n) Bıografien« beginnenJaßt (11
Stoodt, Eınführung, 21{ff.

Entsprechend fordert Laämmermann, »den Lehrer als Subjekt des Bıldungsprozessesbegreifen« ders., Relıgion, 369), und mac) der Rp ZUT Aufgabe, siıch INn dıe theologi-sche Begrundung einer dıesen Sachverhalt verarbeıtenden allgemeıinen Bıldungstheorieeinzubringen (ebd., 374)
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Die Religionspädagogik der Einheit der Praktischen eologıe
Wer die KEinheit der unter Einschluß der Rp behaupten und durch-
führen wiıll, kann sıch, WIeE bisher immer wieder notieren W:  ’ ZWel
unterschiedlichen historischen Modellen orlentieren, die21berechtig-

otive ZUTr Geltung ringen und dennoch nıcht mehr einfach WIeE-
erholen sınd

Das odell, wonach dıe Einheıt der in der1€. ihrer Dıisziıplinen ber die konstitu-
tıven Lebensfunktionen der Kırche beschreiben ist, bringt einerseıts das berechtigte Mo-
t1V ZUuUT Geltung, die ICder einer christlich-religiösen Praxis ist, dıe sıch selber
uch als solche weıß und in der Vergegenwärtigung ihres (theologisch bestimmenden)
Grundes betätigt Die (Gjrenze seiner Leistungsfähigkeıt hegt in der unzureichenden Auf-
hellung der sozlal-kulturellen Verflechtung, der anthropologischen und historischen
Reichweite des Phanomens gelebter Relıgion. Dieses odell wırd der christliıchen elı-
gionsgeschichte der Neuzeit insofern nıcht mehr gerecht, als sich iıner VON den DOT-

matıv-dogmatischen Praämissen der christliıchen Theologie freıen, iıdeologiekritisch fOr-
mierten Behandlung der Relıgionsthematik 1Ur polemisch verhalten kann
Das odell, wonach dıe FEinheit der ın der Vielfalt iıhrer Dıszıplinen sıch ıhrer rel-
gionswissenschaftlıchen Grundlegung verdankt, bringt andererseıts das berechtigte Motiıv
ZUuTr Geltung, dıe christliche Relıgionsgeschichte der Neuzeıiıt nıcht mehr alleın ihrer
kırchliıchen Ausübung festzumachen ist, sondern dıe Urjlentierung Phanomen einer 1N-
dividuell un! gesellschaftlıch hochst varıabel vermittelten Relıgion verlangt. Die Grenze
seiner Leistungsfähigkeıit lıegt jedoch in der unzureichenden Aufhellung des Selbstver-
ständnisses christlicher Religion. EKs steht immer ın der efahr, s1ıe für etwas In Anspruch

nehmen, Was Ssie weder sein kann noch se1ın wiıll, Iso ihren genuinen Eıgensinn Uunı1-
versaler Funktionszuschreibungen willen ZU verfehlen

Soll sich die Einheit der Einschluß der Rp eute behaupten und
durc)  en lassen, muß gezeigt werden können, WwIie sıch dıe berech-
igten otıve der beiden Integrationsmodelle Geltung ringen lassen,
ohne die erengungen geraten, durch dıe sSie zugleich gekennzeich-
net sind

A 1 Praktische eologie rage ach dem ZUT christlichen
Relıgion
Die Überlegungen Aufgabe der und der Rp en geze1gt, WIe
sehr es €e1 = die Fähigkeit der Theologie geht, sich der cht VON
vornhereıin mıt identischen iırchiiıchen und relıg1ıösen TAaXIls INs Ver-
hältnıs sefzen. Fragt INan ach einem sinnvollen Unterscheidungsge-
sıchtspunkt fürel1 Disziplinen, ist diıeser sSscChNHEDBC ehesten dort

entdecken, “dıe Bestimmung derjenigen TaxXıs geht, deren
Örientierung und Effektivierung willen SiIE daseın sollen.

Der wırd VOT allem dıe Aufgabe der verantwortlichen, theologischen Grund-
satzen ausgerichteten un! zugleıch erfahrungsbezogenen Gestaltung des ens der Kır-
che zugewlesen, weshalb s1e. vorrangıg uch einer Theorie des kırchenleitenden,o-
ralen andelns wiırd. Der RD wird VOT allem dıe Aufgabe der verantwortlichen und
auch fuür s1e eıner = theologischen Grundsätzen ausgerichteten und 1m Erfahrungsbezug
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pädagogisch reflektierten SOWI1e dıdaktısch kontrolherten Gestaltung relıg1Oser Erzie-
hungs- und Lernprozesse VOT allem, aber nıcht 1U In der Schule zugewlesen, weshalb Ss1e
primar als Berufstheorie des Religionslehrers auftritt
Sofern dıe Rp gegenüber der Anspruch auf wissenschaftlıche Selbständigkeıt erhebt,
geschıieht das 1Im allgemeınen mıt dem VerweIils darauf, dıe Probleme, dıe mıiıt der VeCI-

antwortlichen Gestaltung relıg10ser Erziehungs- und Lernprozesse unter den historischen
Bedingungen einer nıcht mehr alleın kırchlich formierten sozlal-kulturellen Lebenswelt
der christliıchen Relıgion verbunden sınd, einen diesen komplexen Bedingungen ech-
NUuNg tragenden eigenen Reflexionsgang verlangen. Der Religionslehrer verlangt auf ıne
andere Weise als der Pfarrer nach einer handlungsorientierenden un sıch In pädagogı-
schen un! dıdaktıschen onzepten konkretisierenden Rechenschaftsabgabe daruber, Was

heißt, Relıgion nıcht alleın In der dafür zuständıgen rche, sondern öffentlichen
Schulen als eruf

Dennoch laßt eine Sondierung der Bezugsprobleme beıder Diszıplınen,
SOWIE dıe ihnen entsprechende Aufgabenbestimmung eiıne solche Ver-
selbständıgung weni1g plausıbel erscheinen.
Die robleme, dıie mıt einem chtmehr alleın formiertennter-
cht der christliche: Relıgion verbunden sınd, begegnen be1 Lichte be-
sehen schließliıch SCNAUSO auch en der Kırche und der (hrısten

Dıie Herabsetzung der christlıchen Relıgion einem Element der
urelien Tradıtion, das seiner religionsgeschichtlichen Relativıtät, 1n
seinen sozialgeschichtlichen Bedingungen, seinen polıtıschen und DSY-
chologischen Wırkungen, seinem metaphysıschen Wahrheıitsanspruch
gewußt und somıiıt mehr derweniger auch gele und gelernt, anerkannt
der kritisch destrulert werden kann, bezeichnet eın allgemeınes, die
christliıche Religionsgeschichte der Neuzeıt insgesamt widerspiegelndes
Phänomen.“ Von ist auch dıe binnenkirchliche Selbstverständigung
des relıg1ıösen Interesses aum AUSSCHNOMMCN. Wenn sich die den-
och cht damıt egnugt, Rekurs auf religionswissenschaftliche Fra-
gestellungen dıe kulturpraktische und gesellschaftspolitische Relevanz
des relig1ösen Phänomens Geschichte und egenwa klären, g-
schieht 1es AUsSs der begründeten Eınsıcht, das rel1g10se Phänomen
€e1 Kern gerade verfehlt DZW. 1Ur diejenigen Seıiten
wahrgenommen werden, dıe 6S gerade N1IC| dem zeiıgen, Was 6S sıch
selber ist.9! Dies gılt dann SCNAUSO aber auch dıe Rp Auch die Rp legt
den Zugang christliche: Relıgion dann wirklıch frel, WCNNn S1ie
nıcht der objektivierenden Dıstanz ver sondern ihn AdUus der
Urc! S1e. selbst und somıt theologıisch explizıierbaren Teıl-
habe erscnlile|
Das Problem des Verhältnisses VON und Rp ist hıer, c
die rage des Zugangs ZUr christlichen eligion geht, auf den Brennpunkt
eingestellt.
Kan: na ahrheit überhaupt erst dann VON einem Zugang ZUT

Vgl agner, Was icf Religion? Studien ihrem Begrıff und Ihema In Geschichte
und egenwart, Guterslioh 1986
81 Ebd 570{ff.
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christliche: Relıgion gesprochen werden, sofern dieser den Gründen
folgt, dıe selber egen, 1Sstuch die RD In etzter Instanz überhaupt
Aur als Theologie möglich. die unauflöslıche Zusammengehöorigkeıt
VON und Rp omMm dem un heraus, S1ie el N1IC mehr
alleın auf das kirchlich-institutionalisierte, lebensgeschichtlich und gesell-
schaftlıch vermiuittelte Vorkommen einer ereichder bıblischen
Überlieferung stehenden christlıchen Relıgion reflektieren, sie cht
mehr alleın agen, WIEe die vorkommende Religion ihrer ozilal-kul-
urellen Prasenz ges  en und der Generationenfolge sıchern ist
Dıie unaufloöslıche Zusammengehörigkeıit VON und Rp omMm heraus,

sie dessen DbzZw. daruber hinausgehend agen, Was dıe christliche
Religion siıch selbst und ihrer selbst willen ist, also derjen1ıgen
Teilhabe ihr, dıe Ss1ie auf die eigene Weıse selber ermöglıcht.
OIern und Rp dieser Weıse ach dem Zugang ZUT christliıchen Re-
lıgıon agen anfangen, kommt schheDBlıc| heraus, S1e siıch einem
theologıischen Denken versammeln, das die Religion AUuS$Ss ihrer Verdinglı-
chung herausholt, indem 65 S1Ie dus der Unbedingtheit des eigenen
CGirundes egreifen versucht. In der theologischen Denkbewegung sıch
versammelnd, bleiben sie N1IC| stehen bei den Erfahrungen, dıe [an mıiıt
dem Vorkommen relıg10s-vermuittelter TaxIls Kırche, Schule und Ge-
sellschaft machen annn Sıe beginnen vielmehr mıt der Freilegung eben
der Erfahrung, dıe dıe Form der egegnung mıt dem spezifischen
des Evangelıums eben Gestalt des unvertretbar eigenen EeIDSTIver-
hältnıisses ist .64
Miıt der rageach dem Zugang christlichen Religion, den diese durch
sıch selbst bereıtste. Urc das Evangelıum, das S1ie ZU Glauben anbıle-
tel, fängt die auf Erkenntnis der evangelıschen Wahrheit drängende theo-
logische Rechenschaftsabgabe Sıe sSte. damıt aber auch unvertretbar
auf der Subjektivität derer, dıe S1ie vollziehen®>, und aßt sıch nıcht ZUr ob-
jektiv verpflichtenden Erkenntnis eiınes der soz10-historischen Wırk-
ichkeit existierenden Phäanomens stilisıeren. Eın ausschließlich auf solche
Objektivierung setzender christlichen Religion wurdeJa gCId-
de ber dıe kriıtiısch-distanzıerendeyse ihres kırchlich-gesellschaftlı-
chen Phänomenbestandes nıcht hinauskommen. Das heißt nicht, daß sıch

Vgl dıe Aufmerksamkeit auf diesen zuletzt spekulatıv, 1ImM theologischen Denken
durchdringenden Sachverhalt beı Biehl, Erfahrung als hermeneutische, theologische
und relıgıonspadagogische ategorIe. Überlegungen ZU Verhältnis VO  —_ Alltagserfah-
[UNg und relıgıöser Sprache, ın G Heimbrock Hg.) Erfahrungen In relıgıösen Lern-
PTOZCSSCH, Ottingen 1983, 13-70; K. Künkel, Das Problem der relıg1ösen Erfahrung und
ihrer Mitteilbarkeıt, in ebd., 87 104 Überraschend wurde jetzt auf diesen Sachverhalt e1l-
NeT durch dıe Begegnung mıt dem Evangelıum freigesetzten und zugleich uber die Subjek-
tivıtät vermittelten Lernerfahrung uch VO'  3 päadagogischer Seıte dıe Aufmerksamker DC-
en Vgl H.v. entig, Bıbelarbeit. Verheißung und Verantwortung NSsSerc Welt,
München/ Wiıen 198

Vgl die Überlegungen VON Schröer Zu »L ernen und Lehren als ollzugsform
des Glaubens« (Grundlagen evangelıscher Erziehungslehre, ıIn JRP [1985], 1986,
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dıie Rechenschaftsabgabe VON der Erfahrung, der 6SzErkenntnis der
ebensbestimmenden Wahrheıit des KEvangelıums kommen kann, N1C|
den Formen jener Selbst- und eltauslegung, dıe das humane ewußt-
sein 1Im Zuge der emanziıpatıven Religionsgeschichte der Neuzeıt DC-

hat, ver  en könnte. Sıe verhält siıch dazu vielmehr unter der Ka-
tegorie des Gesetzes, die das eC humaner Selbstauslegung und Welt-
gestaltung ebensoenWIE sS$1e deren unbedingten, die enschliıchkeıit
zerstorenden Durchsetzungswillen verurteilt.®*

Die der kategorialen Unterscheidung VO!  —_ Gesetz und Evangelium sıch bedienende, also
ıtfaden paulinisch-reformatorischer Rechtfertigungslehre siıch vollziehende Re-

chenschaftsabgabe Von der FErkenntnis der christlıchen Wahrheıt ist jedoch sofern s1e
nıcht als autoritatıv-kıirchliche, siıch mıt der Offenbarungswahrheıt gleichsetzende rge-
sStal auftritt vVOonNn der Art, s1e unvertretbar auf der Subjektivität derer steht, die s1e
vollziehen. Die Evıdenz der Wahrheıt, diıe sS1e vertritt, grundet darın, ıch selber VON ihr
uüberfuüuhrt bıin, sıe. mir selber einleuchtet un! iıch deshalb ZUr Gemeinschaft der Glauben-
den, ZuUur Kırche, finde, nıcht umgekehrt.®> Die theologische Explikation der Erkenntnis
dıeser ahrher ist deshalb uch nıchts anderes als dıe begrifflich-distinkte Artikulation
eiıner Evıdenzerfahrung. Und dıe praktıschen Konsequenzen, dıe sıe freisetzt, zielen auf
nıchts anderes als auf die operable UOffenlegung des Zugangs ihr, auf diıe vorbehaltlose
Senstbilısıerung fur solche Lebenssiıtuationen, dıe dıese Erfahrung, Gott gefällt,
chen lassen.®®

Eıne ach dem Zugang ZUT christlichen Relıgion iragende rien-
tıert sıch zunaächst und VOTLr allem weder institutionalısıerten Praxıisfel-
dern och spezlalısıerten Berufstheorien. uch integriert sie sıch die
Rp weder Zeichen chlicher Dominanzansprüche och Zeichen
der wehr autonom-pädagogischer rundeıinsıiıchten Dies alles fallt
unter die elıg10Ns- und sozialwıssenschaftlıche Analyse eben der empir1-
schen edingungen, unter denen Sie den Z/ugang chrıistlıchen Relıgion
AUSs den eigenen, diese geschichtlichen Realısationsbedingungen kei-
NCSWCPS VON vornhereın sanktıonıerenden, aber auch NC VOoN vornher-
eın negierenden Gruüunden immer erst freizulegen versucht. Wie g1bt dıe

Relıgion ihre lebenswichtige Wahrheit eute erkennen? Un-
ter welchen odierungen erschie sie sıch uns? Das ist ihre rage
Woran sie. sıch primär orientiert und worauf sie SCUZE; das ist daher die
Konstru  102 sıtuatiıonsadäquater, hermeneutisch-praktischer erfah-
ICH, die unterschiedlichen Erfahrungs- und Praxiszusammenhängen

Vgl dıe praxısnahe Durchführung diıeser Unterscheidung beı Chr. 1Zzer, erhei-
Bung als relıgionspädagogische Kategorie, uP KG 34 7-358

Darın ben omMm: heraus, DUr ıne neuprotestantische, dıe Folgen der Moderne
In sıch selber einholende Rechenschaftsabgabe VON der Erkenntnis der christliıchen Wahr-
heıt gemeınt sein kann. Vgl Kroeger, Profile un! Vollzüge religı1ösen Verhaltens unter
den Bedingungen der Modernıität, in May und Lorenz (Hg.), LOccumer Protokaolle
26/1986, 31-57

Vgl EeIwW.: dıe schönen Beschreibungen beı Steffensky, Feıer des Lebens Spirıtuali-
tat im Alltag, Stuttgart 19384
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ZUT Entdeckung der anrner des vangelıums und einer in seiner Trel-
heıt stehenden Lebenspraxıs möglicherweıise kommen lassen.®’

Das theologische TO der Religionspädagogıik einer elementa-
Ien Dogmatık
Sobald die Rp fragen anfängt, welches enn der Zugang ist, den die
christliıche Relıgion Urc sıch selbst sich bereıtste omm heraus,

S1ie NUTr als theologische Dıiıszıplın, somıt In der Einheit der mOg-
lıch ist Nun muß dıe Rp aber auch agen, WECENN anders S1e NIC dort
steckenbleiben wiıll, Sie zurecht ihren Ausgang nımmt, der
zial-kulturellen Lebenswelt der christlıchen Religion. Bleıibt Sie dort stek-
ken, Sie ihren Ausgang nımmt, beım Vorkommen relıg1öser Deu-
tungsangebote und Handlungsperspektiven familiären, kırchlichen,
schulıschen, gruppenspezifischen Sozlalısationsprozessen, dann kann Ssie
versuchen, unfter pädagogischen, lerntheoretischen, sozlal-psychologı-
schen Gesichtspunkten deren Integrationsleistung erhöhen, dem Ira-
dıtiıonsschwund wehren, dıe relig1öse ematık überhaupt, sofern MNan
dafur tun kann, gesellschaftlıcher Prasenz halten Das ist N1IcC
wenig und angesichts des ungebrochenen erfalls relıg10serur den
spätkapıtalistischen Industriegesellschaften keineswegs unterschät-
ZCN, WEeNN auch wohl 1UrVON egrenzter Wirkung.®® Die Rp muß siıch ber

klaren daruüuber se1n, daß sie C5S, ansetzend, N1IC weiter ringen kann
als bıs einer das psycho-sozıal tief verankerte Gegebensein VON Relıi-
102 etztliıch doch immer schon Anspruch nehmenden Theorie rel1g10-
SCI rziehung DbzZzw. relıg1öser Sozlalısation
Allein ansetzend, bringt CS die Rp Jedoch och N1IC| dahın, auf ihre
Weise, päadagogischen und dı  ischen Gesichtspunkten, der]e-

nıgen Lehre ogma mitzuarbeıten, mıt der dıe Religion
denjenigen Zugang sıch beschreıibt, den s$1e selber, UrCc! das, Was s$1e

Glauben anbıetet, bereıtste Sie kann dieser Lehre 11UT mıiıtarbe1li-
ten®”, sofern Sie dıe christlıche Religion N1IC alleın ihrem sozial-kultu-
rellen Vorkommen transportabe en versucht, sondern zeigen
anTan WIeE S1ie AQus dem eigenen run aus derngder Selbst-
undgabe Gottes Wort und Geschichte Jesu, Je gegenwärtig hervor-
geht Oliern dıe Rp allerdings 1€6S zeigen unternıimmt, gewinnt Sie
theologısches Profil dadurch, S1ie selber einer elementaren Ogma-
tikKk mitarbeitet sSie beteiligt sich jJeweıls ICUu erbringenden Ent-
wurt derjenigen Lehre*®, mıt der dıe Religion sowohl grundle-

Dahın zielen zuletzt uch dıe Überlegungen VONnN Biehl, Symbol und etapher. Auf
dem Wege c_einer relıgıonspädagogischen Theorie relıg1öser Sprache, 1n JRP (1984),1985, 29-—-

Vgl Feifelund Kasper(Hg.), Iradiıerungskrise des Glaubens, Munchen 1974
Das ben hat die »E vangelısche Unterweisung« be1ı er autoritativ-kırchlichen Fı-

xierung richtig gesehen.
Vgl Biızers UÜberlegungen einer »katechetischen Theologie«: Ders., Unterricht

un Predigt, 58{t.
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gend ber ihren Auskunft g1bt, als auch sıch eute treffenden Co-
dıerungen ausspricht, somiıt zeigt, WIE sıch dessen Aneıgnung gegenwaär-
tıg vollziehen annn Um »Dogmatık« handelt sıch dabe!1 insofern, als
dıe ber ihren eigenen TUn und Inhalt Auskunft gebende Religion ih-
ICN Wahrheıtsanspruch N1IC! auch och Disposition sSte. sondern
akKtısc! VON ausgeht
Das Elementare dieser Dogmatık hingegen hıegt einem Doppelten.
Zum iınen geht 6S dıe Aufstellung derjenigen emente christliıcher
Religionslehre, die dıe Relıgion der Eigentümlichkeit ihres
Wesens, Kern dessen, Wäas sie Zu Glauben anbıietet, zugänglıc
chen. 6S geht dıe Aufstellung eines Kommunikationscodes, ach
dessen egeln Jjeder, der gelernt hat, seine Religion ausdrücken, g-
stalten und auch anderen unterstellen kann.?! Und ZU andern geht 6S
darum, dieser auch tatsachlıc| eın anfänglıcher, eiıne spezl-
fischen Qualifikationen Anspruch nehmender bleibt

Die Doppelung 1Im Begriff des Elementarıschen diıeser Dogmatık, wonach dıe ele-
mentaren Inhalte SOWIeEe dıe elementaren Zugange ihnen geht, ist entscheidend ıch-
tlg 92 Sıe erlaubt C5S, dıe insbesondere ersten interessierte Grundintention der » Evange-
ıschen Unterweıisung« mıt der insbesondere zweıten interessierten Erweıterung des dı-
daktısch-methodischen Apparats, WIeE s1e die unterschiedlichen » Ansätze« NEUCTCI RD,
VO| hermeneutischen Ansatz bıs ZUTr sogenannten 5Symboldidaktık, kennzeıchnet, auf ıne
selber och einmal theologisch Ver:‘  el Weıse zusammenzubringen.

Diese Doppelung verschafft namlıch dem jeder theologıschen hrbiıl-
dung beachtenden Sachverhalt Ausdruck, wonach elıg1öse nhalte g-
rade VON der sınd, sSie den Bezug auf diejenigen, fuüur dıe Ssie Inhalte
sınd, immer mıt einschließen. Sıe sınd nhalte gerade NUr der vorbehalt-
losen Eröffnung des aubens sıe, somıt DUr untfer Einschluß des We-
DCS, auf dem S1ie mich wahr werden. Der Weg ihnen ist die aCc)
elbst, bzw. » gjbt « die aC| gal N1ICcC ohne den Weg, auf dem Sie sıch
ihrer edeutung erkennen glbt 93 nsofern ist eine »elementare Dog-
matık«, die dem doppelten Inn des Elementarıschen Rechnung ira-
SCH versucht, eine allererst ebenso sachgemäße WI1Ie sıch dıdaktısch reflek-
tierende Dogmatik.”“
91 Vergleichbar ware diıeser egr VO  — Dogmatık als Kommunikationsmedium
ehesten dem, Was Luhmann uber generalısierte Kommunıkatıonsmedien, z.B ber das
Medium Liebe, ausgeführt hat, wonach sie ben kein efü sondern eın Kommuniıka-
tionscode ist, nach dessen Regeln INan efuhle ausdrucken kann Vgl Luhmann, Liebe
als Passıon. Zur Codierung VON Intimität, Frankfurt/M 1982

7u diıesem Begriff des Elementaren In relıgıonspädagogischer Verantwortung vglBaldermann, Nipkow un! Stock, Bıbel und Elementarisierung, Frankfurt/M
1979

dıe eindringliche Herausarbeıitung dieser Dıalektik beı Ringleben, Aneılg-
Nung Dıie spekulatiıveTheologie Soren Kıerkegaards, Berlın New ork 1983, bes 15{ff.

Diese Einsıicht ist denn auch, dıe in den zahlreichen relıgıonspädagogischen Ele-
mentarısıerungsprojekten späatestens seıt der zweıten Häalfte der 770er Jahre ihren vorläufi-
SCH Niederschlag gefunden hat. Vgl Stock, Elementartheologie, In Böcker, (
Heimbrock und er  0}Hg.) Handbuch relıg1öser FErziehung, 2, Dusseldorf
1987, 452-466 Dort findet siıch auch dıie weiıtere Literatur fa Elementarisierungsdebat-
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Die Rp also gewinnt theologisches Profil dadurch, daß s$1ie eine auf dıe KEr-
öÖöffnung des Zugangs ZUT christlichen Religion gerichtete Dogmatik ZUT

eigenen AaC| MmMac! Ihr spezifischer Beıtrag dieser VON der 1NS-
gesamt erfüllenden Aufgabe dürfte ann gerade darın egen, sie
diesen Z/ugang explizıt seinen pädagogischen Implikationen und se1-
ner didaktischen, seine Lehrbarkeit ermöglichenden Struktur reflektiert

Die Einheit der Praktischen Theologie
Der jungste » Grundriß der Praktiıschen Theologie« VO|  — Roössler beschreıibt die FEinheit
der 1n der Rekonstruktion ihrer neuzeıtlıchen Geschichte.?° Er Trag! damıt dem Sach-
verhalt echnung, dıe Hınwendung ZUuUur sozial-kulturellen Lebenswelt der christlıchen
Religion, dıe die Theologıe in Gestalt ıhrer praktischen Dıiszıplın vollzogen hat, den NCU-

zeıtlıchen Prozeß der Ausstreuung des Christentums ın seiıne individuelle, kirchliche und
gesellschaftliıche Prasenz ın sıch abbilden muß Ihre Einheıt besteht eben darın, s1ıie dıe
Prasenz des Christentums auf en Ebenen, auf dıe siıch verlagert hat, ausdrücklıch
machen und in der Vermittlung seiıner tradiıerten Grundsaätze mıt gegenwärtigen Erfahrun-
gCHh uber sıch verständıgen veErmaaßs. Dıie Integration der RD ist dıeser insofern eın
Problem Die Rp steht schlıeßlıch ausgezeichneter Stellenfür die gesellschaftlıche
Prasenz des Christentums Über den dıifferenzlosen Zusammenhang mıt dem, Wäas dieses
Christentum aufgrund seiner neuzeıtlıchen Geschichte ist, ist s1e immer schon ın dıe Eın-
heıt der sıch dıieser Geschichte orientierenden und sı1e rekonstrulerenden eingegan-
gen.
Man koöonnte aber auchNn, dıe Integration der Rp In die beschriebene FEinheıit der
ist deshalb keıin Problem, eıl diese Beschreibung nıchts anderes enthalt als dıe Aufstellung
eines sich in dıe kulturellen estande verflussıgenden, in seinem spezıfischen ehalt dabe1ı
ber unthematisch werdenden Christentums. Die FEinheit der wiırd VOoN Rössler denn
uch ebensoweni1g wıe dıe spezifische Aufgabe der Rp 1n einen sS1e inhaltlıch bestimmenden
Lehrzusammenhang uberführt. Die Eıinheıit der ist zuletzt nıchts anderes als dıe Abbiıil-
dung ihrer Geschichte, ihr Erinnerungsfaden.
Die ZUI gleichen eıt erschıenene »Grundlegung der Praktischen Theologije« VO:  ; ÖOtto
verzichtet denn auch explizıt aufdıe Behauptung einer ausweısbaren FEinheit der Otto
fordert dessen dıe Entfaltung VvVon Reflexionsperspektiven. Von der perspektivischen
Gliederung der wırd versichert, ıne kritische Theorie relıg1Ös vermittelter Praxıs
in Kırche und Gesellschaft iıhrer bedarf.?” Wo ber findet die das Kriterium fur die
Auswahl un:! Durchführung ihrer Reflexionsperspektiven? s1e. eın solches Krıterium
N1IC| 1m Begriff ihrer selbst ausformuheren? Die efahr ist doch unabweiısbar, Ss1e sıch
andernfalls lediglıch den Postulaten vorgegebener oder als vorgegeben ANSCHOIMMCNCI
Praxısanforderungen auslhiefert

Die Integration der Rp dıe Einheıt der ze1igt erst ann enennbare
Folgen, WeNnNn diese Einheıt auch mıt inhaltlıcher Bestimmtheit ausformu-
1ert wırd, sie also die Aufgabenbestimmung dieser Dıszıplın übergeht.
S1e 1st überhaupt 11UT ann VOoN Gewinn, Wenn die PTh In er Ausformu-
lierung dessen, WdS Sie einlt, zugleic. Auskunft gibt her den konstitutiven

Richtungssinn der VonNn ihr verantwortenden Praxtıs.

Ebd., 5 3{f.
Ebd., 405{f.

Öltto, Grundlegung der Praktıiıschen Theologıe, Muünchen 1986, 69ff.
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nsofern verwundert N NIC| dıe Bestimmung der Einheıit der
schwierig geworden ist, Zuge der uflösung der einheıtlıch-
chliıchen Formatıon der VON ihr verantwortenden Taxıls. Sıe dürfte

dieser Weıse alleın ber ihre Kırchlichkeit auch aum wıiıederherzu-
stellen se1InN. Gleichwohl muß das nıcht edeuten, daß Nan Nun die Be-
stımmung ihrer Einheıt mıt der Geschichte VON deren Auflösung gleich-
setzen der ganz aufzugeben hat
Die Bestimmung der FEinheit der ist sowohl nöt1ıg als auch möglıch,
sofern dıe VON verantwortende Praxıs, auch immer S1iE stattfindet
und mıt welcher Reflexionsperspektive sie auch den Blıck SCHOIMMECN
wird, eine Auskunft darüber einfordert, weshalb S1e überhaupt praktisch-
theologısch erantworte: und doch ach Krıterien beurteıulen
ist, dıe sie. NIC| schon selber bereıtste Und dıe weıcht dieser Ant-
WO  x 1U dann nıcht aus, WEeNn sie dıe Lehreauch eXp. MacC) unter de-
Ien normatıver Berücksichtigung S1ie ihre Praxısverantwortung gerade
deshalb mmt, weiıl mıt iıhr potentiell für Jjeden zugleı1ic der VOI-
behaltlose erschlossen ist die Lehre ogma'  , mıt
der dıe ihre FEinheıit ausformulhert, muß VON der se1n, dıe
zial-kulturelle Lebenswelt der chrıstliıchen Relıgion, mıt der das Insgesamt
erjenigen Taxıs eschrieben ist, für die S1e Verantwortung tragt, theore-
1SC) eingeholt und zugleich kritisch VON sıch unterschieden wırd Die
ehre (Dogmatık), deren Ausformulierung die mitarbeitet, muß

Verständigung ber die sozial-kulturell verflochtene Taxıls chriıstlı-
cher Relıgion anleıten und zugleıc. den davon och einmal unterschiede-
NCI, weıl durch sozlal-kulturelles Vorkommen nıe schon gänzlıc prä-
formierten freilegen.”®
Beıdes eıistet s1e, sofern Sie ihre Einheıit ıtIiaden der Rechtferti-
gungslehreund der innewohnenden kategorialen nterscheidung Von
Gesetz und Evangelıum beschreibt.” hne einen vorkritischen Dog-
matısmus zurückzufallen, vermiuittelt 1ese Lehre ihrem sub]ektivitäts-
theoretischen Verständnis, das hier bereıts angedeutet wurde der
ebenso die Struktur ihres Verfahrens WwWI1ie der Sie integrierten Rp

aber Die mıt der Unterscheidung VON esetz und Evangelıum iıdentische Rechtferti-
gungslehre formulıert dıe FEinheit der S} damıt zunachst ıne oppelte Abgren-
ZUNg verbunden ist. Zum eınen hegt diese FEinheit der NIC in ıhrem Gegenstandsbe-
ZUß. In ihn muß schlıeßlich auch dıe SanNnzZc Mannıgfaltigkeit gegenwärtigen Christentums In
seinen kırchlichen, indıviduellen un:' gesellschaftlıchen Realısationsgestalten, In seinem
Eingelassensein in das Insgesamt der Lebenswirklıichkeit, Eıngang en Jede unkriti-
sche Verengung der hıinsıchtlich ihres (GGegenstandsbezugs, hinsıchtlich möglıcher VO|  -
ıhr thematisierender Praxisfelder ann In der lat NUurTr bedeuten, diese dann nach
eiıgenständıger Wahrnehmung verlangen.

Josuttis hat dıes zuletzt ıtfaden der Pneumatologıe beschreiben Versuc.
Vgl ders., Pneumatologie und Methodık in der kırchlichen Praxıs. Sozilaltechnik oder
Selbstbegrenzung, In Ders., Praxıs des Evangeliıums, 254ff.

Vgl rab un: Korsch, Selbsttätiger Jaube. Die Einheıit der Praktischen
Theologıe ın der Rechtfertigungslehre, Neukirchen-Vluyn 1985
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Die Einheıt der uber dıe mıt der Unterscheidung VON esetz un Evangelıum identi-
sche Rechtfertigungslehre beschreıiben, heißt ZU anderen ber auch nıcht, SIE einem
pDOSItIV bestimmten, abgrenzbaren christlıchen Lehrinhalt festzumachen. Es bedeutet nıcht
ihren Anschluß dıe Dogmatıik des christlıchen Glaubens ın dem Sinne, aQus einem
bevorzugten Grundsatz der christliıchen Lehrtradıiıtion einheiıtlıche Ausführungsbestim-
MUNgCH fur die mannıgfaltigen Gegenstandsbereiche der entwickelt werden sollen
Eın olches Konzept wurde NUuUr den Ruckfall in einen uberholten dogmatischen Deduktio-
NıSMUS bedeuten

Es geht mıt der Bestimmung der Einheıt der ıtIiaden der echt-
fertigungslehre weder die Auszeichnung eines bestimmten Praxisbe-
reiches (z.B Kırche als der Verkündigung und Austeilung Von echt-
fertigung) och die Hervorhebung eines hrgrundsatzes der christlı-
chen der gal konfessionell-kirchlichen Lehruüuberlieferung (z.B echt-
fertigung als Teıl der Soteriologie). Es geht €e1vielmehr das TrKken-
nungsmerkmal theologischen Denkens überhaupt, dıe orlientierende
Teilhabe der entscheidenden Gesichtspunkt theologischer Ur-
teilskraft 100 Man anner auch SaPCH. Was die ZUT Einheit einer
theologischen Dıiszıplin zusammenschlıeßt, ist dasjenige, Wäas

zugleich dıe Teilhabe der Aufgabe der Theologie überhaupt verschafft.
Sıe bleibt der hochst vielgestaltigen inwendung sozlal-kulturellen
Lebenswelt der christlichen Relıgion, WOrın ihre spezifische Aufgabe
hegt, dadurch eine mıt sıch e1In: seiende, S1ie nıchts anderes als die Auf-
gabe der eologie überhaupt, der speziıfischen Weıse, Wa  mt
Die ihre el ıtiaden der Rechtfertigungslehre beschreibende

diıese Eıinheıit jedenfalls nıchts anderes als den sich in der
1e. iıhrer Praxisfelder konkretisierenden Vollzug einer theologischen
©  N  a  9 die sich der ähıgkeıt des nterscheıidens VONn Gesetz und
vangelıum zeigt.*”
Es ist hierJjetzt chtmehr der Raum, den umfassenden Sınn dieser nter-
scheidung, WIe immer erst ihrer Anwendung herauskommt, ent-
en Aufmerksam gemacht se1l zuletzt 1Ur och auf eben den Punkt,
dem S1Ee m.E der spezifischen Aufgabe der ihre einheıitliche usrich-
tung zute1l werden aßt

Man wırd schliıeßlıch 301 können, der (Grundsinn der Unterscheidung Von esetz
und vangelıum darın besteht, eologıe und Christentum, denen reC| verstanden ql-
lein 181 das Evangelıum und seiıne Wahrheit geht, zugleich beı dem festzuhalten, Was ach
dem Evangelıum verlangen und auf seine Wahrheıt überhaupt hoören laßt beı dem esetz,
das dıe Erfüllung einfordert, be1l der Sunde, die der Vergebung edarf, beı der aC des

100 Vgl ZU Versuch, die paulınısch-reformatorische Rechtfertigungslehre in dıeser
Weise wieder In Geltung bringen, uch Härle und Herms, Rechtfertigung. Das
Wiırkliıchkeitsverständnis des christlichen auDens, Göttingen 1979
101 Sıe meint das, Was Luther ın wiederholten Wendungen immer wıeder eingeschärft
hat » Nahezu dıe gesamfte Schrift un! dıe Erkenntnis der SaNZCH Theologie häangt in der
echten Erkenntnis VO  ; esetz un! Evangelıum« Luther, 7,502,34{f) » Wer das
Evangelıum reC. VOM esetz unterscheiden weıß, deran(sott und darfwissen,

eın ITheologe 1st« (WA 40/ 1,207.174);



Wıilhelm Grab

odes, aus der dıe Auferstehungsbotschaft befreıt. Um der Universalıtäat des Evangelıums
willen, seiıner dıe SaNzZc Wirklichkeit DNECUu bestimmenden Wahrheıit willen hat Luther
den umfassenden Horizont menschlıicher Wiırklıchkeitserfahrung zugleich unter der ate-
gorie des Gesetzes gefaßt Es ist ıhm keineswegs bloß ıne Lehre, diıe etw.: erst ın der kırch-
lıchen Verkündigung den Menschen herankommt. Es ist vielmehr dıe fordernde, her-
ausfordernde Macht der Lebenswirklıichkeit selbst.10% Sıe wiırd In der Lehre des Gesetzes
aufgedeckt, dıe jedoch auch wıederum In unendlıcher Mannigfaltigkeıit geschieht: INn der
kirchlichen Predigt un! Seelsorge ebenso WwWI1IeE in posıtıver Gesetzgebung und Erziehung, in
Unterricht un! Bıldung, Wissenschaft un! Kultur. Immer kommen unter der Kategorie des
Gesetzes dıe Anforderungen ın den 1C| unter die uns dıe Wırklıchkeitserfahrung tellt,
das ethıische Grundverhältnis bewußtenens als eiınes Seins VOT (jott. Die Kategorie des
esetzes eCc dıiese Anforderungen ebenso auf WIıe dıe verzweıifelten Anstrengungen ZUT

Selbstrechtfertigung, der siıe uns verleıten. Wer VON solchem Bemuhenjedoch das Evan-
gelıum unterscheiden lernt, der erkennt den VO esetz des Lebens geforderten und in
der Selbstrechtfertigung gefangenen enschen zugleich als den VoNnN Gott her sich De-
freıten und ZUT Selbstbestimmung durch Christus berufenen Menschen.!©

SO kann ber auch dıe ihre Einheıt eben darın finden, sSie dıe
ınwendung der Theologie sozial-kulturellen Lebenswelt der christ-
enRelıgion permanent dieser Unterscheidung vollziıeht und

runde nıchts anderes als die Anleıtung ist. Sie findet unter der
ategorie des Gesetzes den erfahrungsoffenen unendAdlic|
vielgestaltigen und sıch hoöchst wıdersprüchlichen Gegebenseimmn der
christlıche: Relıgion nsgesamt uNnserert kırchlich-gesellschaftlıchen
enswirklichkeıit Sıe ist, gesehen, die tısche Theorie rel1g1Ös VCI-
mıittelter Erfahrungen und mıiıt Kirche und Gesellschaft, Erziehungs-
und Unterrichtsprozessen, endes einzelnen und der umgeben-
den Welt Oiern S1e dıe ategorie des vangeliums davon untersche!1-
den lehrt, versucht S1ie erschließenden Durchgang Urc! diese rfah-

aber immer auch den Weg freizulegen: dem ihnen nıe schon
vorgegebenen Selbstverhältnis, das Jeder auf dıe unverwechsel-
bar eigene Weise immer erst der eigenen Begegnung mıt dem Wort
und der Geschichte Jesu werden sınd

Dr. Wilhelm rab ist Studentenpfarrer ın Göttingen und Privatdozent fur Praktische
Theologie Fachbereich Theologıe der Georg-August-Universıität Göttingen.
Abstract
In thıs artıcle the problem of the relatıonshıp between practical theology and relıg10us edu-
catıon 1S portraye: In accord ıth its hıstorıcal, institutional and theologıcal aSpects ıth
VIEW findıng solution that 18 methodically acceptable. The basıc thesis taken 18 that
practical theology and rel1g10us educatıon aAIc be understood wıthın the unıty of ONe dıs-
cıplıne 1C!} specıfically SCECS that the task of eology 1s apply iıtself the world of ıfe
surroundıng the Tistian faıth

102 Die Predigt des (Gresetzes deckt deshalb DU auf, »W as schon in der menschlichen
Natur existiert« (WA 39 / 1,361,30). » Denn das Gesetz ist schon aktısch da« (WA
39 / 9  ’Vgl dazu ausführlicher Ebeling, Luther. Eınfüuhrung in sein Denken, Iu-
bıngen 1964, 13717.
103 Vgl dıe gerade uch religionspädagogisch erhellende Beschreibung diıeser nter-
scheidung beı Link, ıta passıva. Rechtfertigung als Lebensvorgang, Eyih (1984)
315-348


